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Arbeit, Ausbildung 
und anderes 

Die Lebensrealitäten der Personen von 15 bis 
29 Jahren sind sehr heterogen. Unter ihnen finden 
sich beispielsweise Schüler:innen und Studie-
rende – mit Nebenjob oder ohne –, Lehrlinge und 
Personen, die ihrer ersten fixen Erwerbstätigkeit 
nachgehen oder auf Arbeitssuche sind, aber auch 
solche, die bereits eine Familie gegründet haben 
und für diese sorgen. Für Männer fällt auch der 
Präsenz- bzw. Zivildienst in diese Zeit. 

Die Erwerbstätigenquote lag 2024 insgesamt bei 
62,9 %. ▶ Grafik 3  Von den Erwerbstätigen waren 
fast zwei Drittel Angestellte bzw. öffentlich Bediens-
tete, etwa ein Fünftel Arbeiter:innen und etwas mehr 
als ein Zehntel in Lehre. Nur 4,5 % arbeiteten als 
Selbständige oder mithelfende Angehörige – unter 
allen Erwerbstätigen liegt ihr Anteil bei immerhin 
12,2 %. 27,9 % der erwerbstätigen 15- bis 29-Jähri-
gen waren teilzeitbeschäftigt. 1,9 % befanden sich 
in Elternkarenz (mit aufrechtem Dienstverhältnis).

Die Arbeitslosenquote ist in der Altersgruppe 
der 15- bis 29-Jährigen mit 8,2 % (5,2 % in der 
Gesamtbevölkerung) deutlich erhöht. Hoch ist 
erwartungsgemäß auch der Anteil der 15- bis 
29-Jährigen, die sich in einer laufenden Schul- 
oder Hochschulausbildung (inkl. Lehre) befinden. 
Dies traf 2024 auf 45 % zu. 

Bildung ist Trumpf

Bei der jüngeren Bevölkerung zeichnen sich 
Veränderungen im Bildungssystem und ein Trend 
zu höherer Bildung besonders stark ab. Der Anteil 
der 25- bis 34-Jährigen, die keinen über die Pflicht-
schule hinausgehenden Abschluss erworben haben, 
ging in den letzten Jahrzehnten stark zurück und 
lag 2024 bei 10,1 %. ▶ Grafik 4  Damit war der Wert 
um 3,1 Prozentpunkte niedriger als in der breiteren 
Bevölkerungsgruppe der 25- bis 64-Jährigen – und 
das obwohl anzunehmen ist, dass nicht alle Jünge-
ren ihre Bildungslaufbahn schon beendet haben. 
Noch deutlicher sind die Unterschiede hinsicht-
lich der Tertiärquote. Neben den Abschlüssen an 
Universitäten, Fachhochschulen und ähnlichen 
Einrichtungen zählen auch avancierte berufsbilden-
de Abschlüsse wie Meister:in, Werkmeister:in und 
BHS-Matura nach internationaler Definition zum 
tertiären Bereich. Im Jahr 2024 verfügten unter 
den 25- bis 64-Jährigen 37,4 % über einen solchen 
Abschluss; in der Gruppe der 25- bis 34-Jährigen 
waren es hingegen 44,1 %. Damit hat Österreich 
beinahe den von der EU definierten Zielwert für das 
Jahr 2030 von mindestens 45 % erreicht und liegt 
genau im EU-Durchschnitt.

Grafik 3  
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung. – Bevölkerung in Privat-
haushalten ohne Präsenz- und Zivildiener. 

Grafik 4  

Höchste abgeschlossene Bildung der 25- bis 34-Jährigen  
2024, in Prozent
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Mikrozensus-Arbeitskräfteerhebung. –  Bevölkerung in Privat-
haushalten. – Bildungsabschlüsse nach nationaler Definition.
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Jung und kompetent
Nicht nur die formale Bildung, sondern auch 

die alltäglichen Grundkompetenzen sind bei der 
jungen Bevölkerung in Österreich vergleichsweise 
hoch. Die Anteile der Personen, die nur ein nied-
riges Kompetenzniveau in den Bereichen Lesen, 
Alltagsmathematik und adaptivem Problem-
lösen besitzen, sind deutlich geringer als unter 
den älteren Bevölkerungsschichten. So hatten 
13 % der 16- bis 24-Jährigen und 17 % der 25- bis 
34-Jährigen aber 45 % der 55- bis 65-Jährigen in 
der PIAAC-Erhebung 2022/2023 Probleme dabei, 
längere Texte mit einigen ablenkenden Informa-
tionen zu erfassen. Beim adaptiven Problemlösen, 
wo es darum geht, in einer dynamischen Situation 
seine Ziele zu erreichen, verfügten in den jüngsten 
Altersgruppen 11 % bzw. 14 % über ein niedriges 
Kompetenzniveau, während dies im Durchschnitt 
für 27 % galt. ▶ Grafik 5  Ein Unterschied ist auch 
im Bereich der Alltagsmathematik erkennbar, 
jedoch geringer ausgeprägt. Hier stehen Anteile 
mit niedriger Kompetenz von 12 % bei den 16- bis 
24-Jährigen bzw. 14 % bei den 25- bis 34-​Jährigen 
einem Durchschnitt von 23 % gegenüber. 

Auch im internationalen Vergleich schneidet die 
junge österreichische Bevölkerung vergleichsweise 
gut ab. Die mittleren Kompetenzwerte der 16- bis 
24-Jährigen liegen in allen 3 Bereichen signifikant 
über dem OECD-Durchschnitt. 

Auf eigenen Beinen
Der Auszug aus dem Elternhaus stellt einen der 

wichtigsten Meilensteine im Leben junger Erwach-
sener dar. Zwischen den Stichtagen 31.10.2020 
und 31.10.2021 zogen in Österreich 111 774 junge 
Menschen aus dem Elternhaushalt aus. Das 
durchschnittliche Alter beim ersten Auszug lag 
bei 24,0 Jahren. ▶ Grafik 6  Männer waren dabei 
im Schnitt 1,2 Jahre älter als Frauen. 2020/2021 
zogen junge Menschen in Städten 6 Monate früher 
zum ersten Mal aus als der Durchschnitt. Im länd-

lichen Raum erfolgte der Auszug aus dem Elternhaus 
dagegen rund 9 Monate später. Dieser Unterschied 
erklärt sich möglicherweise auch durch die unter-
schiedlichen Wohnsituationen mit Ein- und Zwei
familienhäusern in ländlicheren Räumen, verglichen 
mit kleineren Wohnungen in Mehrparteienhäusern 
in Städten. 

Die meisten jungen Menschen lebten nach dem 
Auszug aus dem Elternhaushalt allein (38,4 %). 
Knapp 3 von 10 lebten anschließend in einer Part-
nerschaft ohne Kinder, mit Partner:in und Kind(ern) 
hingegen nur jede:r 10. Weniger als jede 5. Person 
lebte als sonstiges Haushaltsmitglied – beispiels
weise in einer Wohngemeinschaft mit Freund:innen. 

▶ Grafik 6

Grafik 5  

Niedrige adaptive Problemlösungskompetenz nach Alter  
2022/23, in Prozent
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Q: STATISTIK AUSTRIA, PIAAC 2022/23. – Exkl. Haustür-Interviews.

Grafik 6  
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2020, Volkszählung 2021 (Stichtag 31. Oktober).
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Die erste eigene Wohnung 
Die erste Wohnung der ausgezogenen jungen Er-

wachsenen hatte 2021 durchschnittlich 3,9 Zimmer 
und eine Wohnfläche von 78,6 m². Im Vergleich dazu 
lebte die Gesamtbevölkerung Österreichs im Durch-
schnitt in Wohnungen mit 4,8 Zimmern und einer 
Fläche von 103,8 m². 

Rund zwei Drittel der jungen Erwachsenen wähl-
ten ein Mietverhältnis für die erste Wohnung. 28,0 % 
übersiedelten hingegen in eine Eigentumswohnung 
oder ein Haus im Eigentum. Dabei müssen die jun-
gen Menschen allerdings nicht selbst die Gebäude- 
oder Wohnungseigentümer:innen sein; sie können 
auch zu einem:einer solchen ziehen. Je älter die 
Person beim Auszug war, umso höher wurde der 
Anteil des Rechtsverhältnisses »Eigenbenützung 
durch Gebäudeeigentümer:in«. ▶ Grafik 7

Da das Wohnungsangebot nach Region sehr 
unterschiedlich ist, variiert die Wohnsituation je 
nachdem, wohin die jungen Erwachsenen ziehen. 
Fast jede:r Dritte, der:die nach dem Auszug aus 
dem Elternhaushalt im ländlichen Raum wohnte, 
lebte in einem Einfamilienhaus. Junge Menschen, 
die in regionale Zentren oder Städte zogen, fanden 
sich dagegen überwiegend – zu 68,5 % bzw. 86,0 % – 
in Gebäuden mit 3 oder mehr Wohnungen. 

Ein durchschnittlicher Tag  

Der Tagesplan einer typischen 15- bis 29-jähri-
gen Person gliederte sich 2021/22 in etwas mehr 
als 9 Stunden Schlaf, etwa 05:30 (5 Stunden und 
30 Minuten) soziale Kontakte und Freizeit, knapp 
über 3 Stunden Erwerbstätigkeit, rund 02:20 Essen 
und andere persönliche Tätigkeiten sowie knapp 
unter 2 Stunden Aus- und Weiterbildung. Für Sorge
arbeit in Haushalt und Familie wurden durch-
schnittlich 01:38 aufgewendet und immerhin noch 
durchschnittlich ca. eine Viertelstunde für Freiwilli
gentätigkeiten. ▶ Grafik 8  Dabei handelt es sich 
jedoch um Durchschnittswerte über alle Personen 
der Altersgruppe hinweg. Betrachtet man lediglich 
jene Tage, an denen 15- bis 29-Jährige tatsächlich 
Aktivitäten im Bereich der Erwerbstätigkeit aus
übten, liegt der Zeitaufwand bei 08:26. Personen, 
die an einem Tag Zeit für Aus- und Weiterbildung 
aufwendeten, taten das durchschnittlich 06:17 lang.  

Ebenso wie in der Gesamtbevölkerung zeigt sich 
bei den Jugendlichen und jungen Erwachsenen ein 
Geschlechterunterschied. Frauen verbrachten im 
Schnitt mehr Zeit mit Sorgearbeit (02:05 vs. 01:12), 
Männer mehr mit Erwerbstätigkeit (03:38 vs. 02:33).

Im Vergleich zur Gesamtbevölkerung ab 
10 Jahren schlafen 15- bis 29-Jährige etwa eine 
Viertelstunde länger, wenden etwas mehr Zeit für 
Erwerbstätigkeit und deutlich mehr für Aus- und 
Weiterbildung auf. Es wird vergleichsweise jedoch 
weniger Sorgearbeit und Freiwilligentätigkeit geleis-
tet. Bei der Gestaltung der Freizeit und der sozialen 
Kontakte unterschieden sich die Schwerpunkte. Im 
Vergleich zur älteren Bevölkerung wurde deutlich 
mehr Zeit in digitale soziale Interaktionen investiert, 
nämlich etwa eine Dreiviertelstunde pro Tag. Vor 
dem Fernseher oder mit Streaming verbrachten 15- 
bis 29-Jährige hingegen mit 01:39 deutlich weniger 
Zeit als der Durchschnitt mit 02:07.

Grafik 8  

Zeitverwendung  
der 15- bis 29-Jährigen  
In Stunden und Minuten

Q: STATISTIK AUSTRIA, Zeitverwendungs-
erhebung 2021/22.

Grafik 7  

Erste eigene Wohnung nach Rechts
verhältnis  
2021, in Prozent
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Q: STATISTIK AUSTRIA, Abgestimmte Erwerbsstatistik 2020, 
Volkszählung 2021, Gebäude- und Wohnungszählung 2021.
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Vernetzt
Wie die Zahlen zur Zeitverwendung bereits an-

deuten, sind Informations- und Kommunikations-
technologien fester Bestandteil im Alltag der meis-
ten jungen Menschen. 92,9 % der 16- bis 24-Jährigen 
nutzten 2025 das Internet mehrmals täglich. Als 
Gerät dominiert dabei das Smartphone, das 98,9 % 
verwendeten. 65,0 % griffen für die Nutzung des 
Internets (auch) auf einen Laptop zurück und auch 
sonstige Geräte wie E-Reader, Smart-TVs und Spiel-
konsolen nutzte die Hälfte der jungen Menschen. Als 
Zweck für die Internetnutzung dominiert der digi-
tale soziale Kontakt – 98,8 % der 16- bis 24-Jährigen 
waren in sozialen Netzwerken aktiv. Ebenfalls über 
90 %-Anteile erreichten der Versand bzw. das Erhal-
ten von Sofortnachrichten, E-Mail-Services und Tele-
fonie über das Internet. Auch Online-Banking war 
mit einem Anteil von 84,2 % in dieser Altersgruppe 
weit verbreitet. Jeweils rund zwei Drittel suchten 
außerdem online nach Informationen zu Waren oder 
Dienstleistungen, informierten sich über Gesund-
heitsthemen und lasen Nachrichten oder Magazine. 

Auch der Anteil der jungen Erwachsenen, die 
Online-Shopping betrieben, war deutlich höher 
als unter der älteren Bevölkerung. In den letzten 
12 Monaten hatten 88,3 % der jungen Menschen 
etwas online eingekauft, gebucht oder abonniert. 

▶ Grafik 9 

Digitale Schattenseiten
Da junge Menschen das Internet überdurch-

schnittlich viel nutzen, sind sie auch verstärkt 
dessen Gefahren und Schattenseiten ausgesetzt. 
Im Jahr 2025 stieß mehr als die Hälfte der 16- bis 
24-Jährigen (innerhalb von 3 Monaten vor der Be-
fragung) laut eigenen Angaben online auf Falsch
informationen. Von Online-Inhalten wie Kommen-
taren oder Postings, die sie als feindselig oder 
erniedrigend gegenüber einzelnen Personen oder 
Gruppen empfanden, berichtete jede:r Zweite. 
Damit waren Jüngere deutlich stärker mit solchen 

Hassreden konfrontiert als der Durchschnitt, wo 
der entsprechende Wert bei 37,2 % lag. Dies könnte 
damit zusammenhängen, dass soziale Medien vor 
allem von jüngeren Personen genutzt werden. 
Jeweils über ein Drittel der jungen Menschen be-
richtete von Hassreden zu den Themen Religion und 
Weltanschauung, politische oder gesellschaftliche 
Ansichten, sexuelle Orientierung oder Geschlechts-
identität sowie ethnische Zugehörigkeit. ▶ Grafik 10

Grafik 9  

Online-Shopping nach Alter 
Personen, die in den letzten 12 Monaten online kauften, in Prozent
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Q: STATISTIK AUSTRIA, IKT-Einsatz in Haushalten 2025. – Befragungszeitpunkt: April bis Juli 2025. –  
Die Angaben beziehen sich auf das Einkaufen über Websites oder Apps für private Zwecke. Zu den Einkäufen 
zählen auch Downloads oder Online-Dienste wie Streaming-Dienste.

Grafik 10 
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In den letzten 3 Monaten wahrgenommen, in Prozent
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Q: STATISTIK AUSTRIA, IKT-Einsatz in Haushalten 2025. – Personen im Alter von 16 bis 24 Jahren. – 
Befragungszeitpunkt: April bis Juli 2025.
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Grüne Generation?
84,4 % der 15- bis 19-Jährigen und 82,5 % der 

20- bis 29-Jährigen gaben 2023 an, dass sie es 
für (sehr oder eher) wichtig halten, selbst einen 
Beitrag zum Klimaschutz zu leisten. Das sind 
vergleichbare Anteile wie in der Gesamtbevölke-
rung (84,2 %). Dennoch zeigen sich Unterschiede 
zwischen jüngeren und älteren Personen – sowohl 
in der Bewertung der größten Umweltheraus
forderungen als auch darin, wie ausgeprägt die 
Tendenz ist, im Alltag auf Klimaschutz zu achten.

Gefragt nach dem vordringlichsten Umwelt
problem, richteten junge Menschen häufig den 
Blick über den Tellerrand hinaus. Globalen Umwelt-
problemen wurde 2023 von jüngeren Personen ein 
höherer Stellenwert beigemessen als von älteren 
Menschen. Ein besonders großer Anteil junger 
Erwachsener (20 bis 29 Jahre) nannte Treibhaus-
effekt und Klimaveränderung (29,5 %) als vor-
dringlichstes Umweltproblem. Bei den auch eher 

globalen Problemen »Zerstörung der Natur« und 
»zu hoher Rohstoffverbrauch« sind ebenfalls höhere 
Anteile bei den jüngeren Altersgruppen zu beob-
achten. Diese sahen 30,7 % bzw. 15,7 % der 15- bis 
19-Jährigen und 20,7 % bzw. 14,9 % der 20- bis 
29-Jährigen ganz oben auf der Liste. Bei den älteren 
Altersgruppen war dagegen der lokal bemerkbare 
Themenbereich Bodenversiegelung vordringlicher 
als bei den jungen. 

Das Achten auf den Klimaschutz im Alltag nimmt 
tendenziell erst mit steigendem Alter zu. So war der 
Anteil der 20- bis 29-Jährigen, die angaben, bereits 
auf den Klimaschutz zu achten, in allen abgefragten 
Lebensbereichen von alltäglicher Mobilität, über 
Essen sowie Wohnen und Heizen bis zu Elektroge-
räten unterdurchschnittlich. Gegenläufig zu diesem 
allgemeinen Trend erzielte jedoch die jüngste 
Gruppe der Befragten – die 15- bis 19-​Jährigen – 
bei alltäglicher Mobilität (78,3 %), Reisen (66,2 %) 
und Freizeitaktivitäten (70,4 %) dennoch höhere 
Werte als die Gesamtbevölkerung. ▶ Grafik 11

Grafik 11  
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Arbeitslosenquote nach internationaler 
Definition  Die Arbeitslosenquote ist der Anteil 
der Arbeitslosen nach ILO-Konzept an der Zahl 
der Erwerbspersonen, also von Erwerbstätigen 
und Arbeitslosen, nach ILO-Konzept, jeweils im 
Alter von 15 bis 74 Jahren.

Auszug aus dem Elternhaus  Anhand der 
für die Abgestimmte Erwerbsstatistik auf-
bereiteten Beziehungsdaten wurde jedem 
Haushaltsmitglied die Information zugeordnet, 
ob die Person mit mindestens einem Elternteil 
gemeinsam im Haushalt lebt. Tritt zwischen 
2 aufeinanderfolgenden Stichtagen der Ab-
gestimmten Erwerbsstatistik ein Wechsel von 
»mit« zu »ohne Eltern lebend« ein, so wird 
dies als Auszug der Person gezählt. Um einen 
erstmaligen Auszug von einem späteren (nach 
zwischenzeitlichem Wiedereinzug) zu unter-
scheiden, wird nur der jüngste Vergleichszeit-
raum 2020/2021 herangezogen. Dies ermöglicht 
es, sämtliche bereits erfolgten Auszüge im 
Zeitraum 2011–2020 zu berücksichtigen. Zusätz-
lich werden Daten des Bevölkerungsregisters 
für den Zeitraum 2001– 2010 ausgewertet, um 
eine (fast) vollständige Historie der Auszüge 
ab einem Alter von 15 Jahren zu berechnen. 
Die zugrundeliegenden Daten sind jeweils auf 
den 31. Oktober bezogene Stichtagsergebnisse. 
In der Periode 2020/2021 wird ein Erstauszug 
somit definiert als ein Wechsel von »mit Eltern 
lebend« (zum 31.10.2020) zu »ohne Eltern 
lebend« (zum 31.10.2021), wenn vor 2020 kein 
Auszug erfolgte (2001– 2020 mit Eltern oder 
im Ausland lebend).

Elternkarenz  Die Elternkarenz ist das vorüber-
gehende Ausscheiden aus dem Erwerbsleben 
nach der Geburt eines Kindes. Personen in 
Elternkarenz werden dann zu den Erwerbs-
tätigen gezählt, wenn sie Kinderbetreuungs-
geld beziehen und ein Rückkehrrecht zum:zur 
Arbeitgeber:in haben oder die Karenzierung 
nicht länger als 3 Monate (auch ohne Bezug 
von Kinderbetreuungsgeld oder ohne Rückkehr-
recht) andauert. Personen, die neben der Eltern-
karenz gleichzeitig tatsächlich aktiv erwerbs-
tätig sind, werden entsprechend der Definition 
von Erwerbstätigkeit nach dem ILO-Konzept in 
jedem Fall den Erwerbstätigen zugerechnet.

Glossar

Andere und nicht näher bestimmte Zeitver-
wendung  Diese Tätigkeit umfasst das Aus-
füllen des Zeitverwendungstagebuchs, Wege für 
Reisen, Ausflüge und längere Aufenthalte sowie 
andere nicht näher bestimmte Zeitverwendung.

Arbeitslos  Nach dem ILO-Konzept gelten jene 
Personen zwischen 15 und 74 Jahren als arbeits-
los, die
•	 nicht erwerbstätig im Sinne der ILO sind,
•	 während der Referenzwoche und den 3 Wochen 

davor aktiv eine Arbeit gesucht haben oder 
bereits eine Stelle gefunden haben und diese 
in maximal 3 Monaten antreten

•	 und innerhalb der nächsten beiden Wochen 
nach der Referenzwoche eine Arbeit auf-
nehmen können.

Zu beachten ist, dass arbeitssuchende Personen, 
die ansonsten die Kriterien der Arbeitslosigkeit 
erfüllen (aktive Arbeitssuche, Verfügbarkeit), 
nach dieser Definition nicht als arbeitslos gel-
ten, wenn sie eine oder wenige Stunden in der 
Referenzwoche gearbeitet haben. Die Teilnahme 
an Schulungsmaßnahmen und Ausbildungen 
wird nicht als Form der Arbeitssuche betrachtet.
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Kompetenzbereich Lesen  In der PIAAC-Befra
gung zählt zum Lesen das Nutzen, Verstehen, 
Evaluieren und Reflektieren von schriftlichen 
Texten, um die eigenen Ziele zu erreichen sowie 
das eigene Wissen und Potenzial zu entwickeln, 
um an der Gesellschaft teilhaben zu können.

Mehrparteienhaus  Der Begriff wird für Wohn-
gebäude mit 3 und mehr Wohnungen als Syno-
nym verwendet. Im Regelfall handelt es sich um 
Gebäude mit Miet- oder Eigentumswohnungen 
im Unterschied zum freistehenden Ein- oder 
Zweifamilienhaus bzw. Reihenhaus.

Mithelfende Familienangehörige  Das sind 
Personen, die unbezahlt im Betrieb von Familien-
angehörigen mithelfen, vorausgesetzt, sie gelten 
nicht als Arbeitnehmer:innen. Für ihre Tätigkeit 
erhalten mithelfende Familienangehörige kein 
Gehalt und sind nicht eigenständig sozialver-
sichert. Sie müssen dabei nicht im selben Haus-
halt mit den Selbständigen leben, bei denen 
sie mithelfen. Nach dem ILO-Konzept gelten 
sie als Erwerbstätige.

Niedriges Kompetenzniveau  Die Werte der 
Kompetenzerhebung werden in allen 3 Kom
petenzbereichen in Form einer Skala von 0 bis 
500 Kompetenzpunkten abgebildet. Die Skalen 
wurden weiters in Kompetenzstufen unterteilt, 
um die inhaltliche Interpretation der Ergeb-
nisse zu unterstützen. Für Lesekompetenz 
und alltagsmathematische Kompetenz wurden 
6 Kompetenzstufen (Stufe unter 1 und die Stufen 
1 bis 5), für adaptives Problemlösen 5 (Stufe 
unter 1 und die Stufen 1 bis 4) definiert. Analog 
zur OECD werden hier die Stufen unter 1 und 1 
unter der Bezeichnung »Personen mit niedrigen 
Kompetenzen« zusammengefasst.

Räume  Dazu zählen alle Räume ab einer Größe 
von 4 m², in denen ein Aufenthalt grundsätzlich 
möglich ist. Küchen ab 4 m² werden als Raum 
gezählt, nicht aber Vor- und Nebenräume wie 
Abstellräume, Speisekammern, Schrankräume, 
Badezimmer, Toiletten.

Erwerbstätige  Nach dem internationalen 
ILO-Konzept gelten Personen dann als erwerbs-
tätig, wenn sie in der Referenzwoche mindestens 
1 Stunde als Unselbständige, Selbständige oder 
mithelfende Familienangehörige gearbeitet 
haben. Haben sie nur aufgrund von Urlaub, 
Zeitausgleich, Altersteilzeit, anderer Arbeits-
zeitregelung, Krankheit, beruflicher Aus- und 
Weiterbildung oder Mutterschutz/Papamonat 
nicht gearbeitet, gehen aber ansonsten einer 
Arbeit nach, gelten sie ebenfalls als erwerbstätig. 
Personen in Elternkarenz mit Kinderbetreuungs-
geldbezug und Rückkehrrecht zum:zur Arbeit
geber:in bzw. jene, deren Karenzierung nicht 
länger als 3 Monate dauert, Personen, die aus 
sonstigen Gründen maximal 3 Monate nicht 
arbeiten, Saisonarbeitskräfte, die zwar saison-
bedingt in der Referenzwoche nicht gearbeitet 
haben, aber in der Nebensaison regelmäßig für 
den Betrieb tätig sind, sowie Lehrlinge zählen 
ebenfalls zu den Erwerbstätigen. Präsenz- und 
Zivildiener sind ausgeschlossen.

Erwerbstätigenquote  Die Erwerbstätigen-
quote ist der Anteil der Erwerbstätigen an der 
Bevölkerung in Privathaushalten, ohne Präsenz- 
und Zivildiener. Die Erwerbstätigenquote wird 
üblicherweise für die Bevölkerung im Haupt-
erwerbsalter (15- bis 64-Jährige) ausgewiesen. 

Kompetenzbereich adaptives Problemlösen   
Darunter ist die Fähigkeit zu verstehen, seine 
Ziele in einer dynamischen Situation zu er-
reichen, in der eine Lösungsmethode nicht sofort 
verfügbar ist. Sie erfordert die Beteiligung an 
kognitiven und metakognitiven Prozessen, um 
das Problem zu definieren, nach Informationen 
zu suchen und eine Lösung in einer Vielzahl 
von Informationsumgebungen und -kontexten 
anzuwenden. Dieser Kompetenzbereich wurde 
2022/23 erstmals in der PIAAC-Erhebung getestet.

Kompetenzbereich Alltagsmathematik   
Hierzu zählen das Zugreifen auf mathematische 
Inhalte, Informationen und Ideen, die auf ver-
schiedene Weise dargestellt werden sowie deren 
Verwendung und deren kritische Auseinander-
setzung, um die mathematischen Anforderungen 
einer Reihe von Situationen im Erwachsenen-
leben zu bewältigen.
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Wohnfläche  Die Wohnfläche ist die Grund-
fläche aller bewohnbaren Räumlichkeiten inkl. 
aller Nebenräume (Badezimmer, Abstellraum, 
Vorraum). Zur Nutzfläche zählen jedoch nicht: 
Loggia/Balkon/Terrasse, Kellerräume und Dach-
böden (die nicht dem Wohnzweck dienen) sowie 
betrieblich genutzte Räume.

Wohnung  Wohnung bezeichnet baulich ge-
trennte Einheiten mit eigenem Zugang von der 
Straße oder einem Stiegenhaus in dauerhaften 
Gebäuden, die für Wohnzwecke geeignet sind. 
Wohnungen bestehen aus einem Raum oder 
mehreren Räumen mit Nebenräumen. Es ist 
nicht ausschlaggebend, ob eine Küche oder 
Kochnische vorhanden ist. 

Zeit für Aus- und Weiterbildung  Diese Tätig-
keit umfasst Unterricht, Vorlesungen und Kurse 
in Schule und Studium, Hausaufgaben und Vor-
bereitungen für Schule und Studium, Praktika, 
Unterrichtspausen, Freifächer in Schule oder 
Studium, Homeschooling und Weiterbildung 
außerhalb von Schule, Studium und Erwerbs-
tätigkeit sowie Wege für Aus- und Weiterbildung.

Zeit für Essen und andere persönliche Tätig-
keiten  Diese Tätigkeit umfasst Essen und 
Trinken, Waschen und Anziehen, die Inan-
spruchnahme persönlicher und medizinischer 
Versorgung, andere und nicht näher bestimmte 
persönliche Versorgung, und Wege für andere 
und nicht näher bestimmte Tätigkeiten.

Rechtsverhältnis  Es gibt den Rechtsgrund für 
die Benutzung der Wohnung an. Unterschieden 
wird zwischen: 
•	 Eigenbenützung durch die Gebäudeeigentü-

mer:innen 
•	 Wohnungseigentum (nach dem Wohnungs-

eigentumsgesetz) 
•	 Hauptmiete (einschl. Nutzungswohnungen 

von Genossenschaften) 
•	 Sonstiges Rechtsverhältnis: z. B. Dienst- oder 

Naturalwohnung, Benützung der Wohnung 
ohne Entgelt durch Verwandte der:des Eigen-
tümer:in, Leasingverträge usw.

Smartphone  Als Smartphone wird ein mobiles 
Telefon und damit elektronisches Gerät ver-
standen, das zahlreiche Computerfunktionen 
bietet und über einen Internetzugang verfügt.

Sofortnachrichten  Das sind Nachrichten, die 
über das Internet in Echtzeit versendet werden. 
Neben Texten können auch Bilder, Videos und 
andere Dateien ausgetauscht werden. Beispiele 
für Apps, mit denen Sofortnachrichten gesendet 
werden, sind WhatsApp und Signal.

Soziale Medien  Diese Plattformen im Internet 
dienen dazu, mit anderen Personen zu kommuni-
zieren und Inhalte wie Texte, Bilder, Videos und 
andere Dateien zu konsumieren bzw. selbst zu 
erstellen und zu verbreiten.

Teilzeitbeschäftigung  Im Rahmen des Mikro-
zensus basiert die Zuordnung zu Teilzeitarbeit 
auf der direkten Frage nach dem Vorliegen von 
Teilzeiterwerbstätigkeit. Es handelt sich also um 
eine Selbstzuordnung.

Tertiärabschluss  Die Abschlüsse von Bildungs-
gängen des Tertiärbereichs (ISCED 5 bis 8) werden 
zusammenfassend als Tertiärabschlüsse bezeich
net. Im Unterschied zu den institutionellen 
Abgrenzungen des österreichischen Bildungs-
wesens zählen gemäß ISCED 2011 neben Hoch-
schulabschlüssen auch die Reife- und Diplom-
prüfungen bzw. Diplomprüfungen an der BHS 
sowie Werkmeister:innen- und Meister:innen
abschlüsse zu den Tertiärabschlüssen.
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Zeit für Sorgearbeit in Haushalt und Familie   
Diese Tätigkeit umfasst Hausarbeit, Kinder-
betreuung und Unterstützung für erwachsene 
Haushaltsmitglieder. 
•	 Hausarbeit  wiederum umfasst Nahrungs-

mittelzubereitung und Küchenarbeit, Reini-
gung, Ordnung, Beheizung und Warmwasser-
aufbereitung, Pflege und Instandhaltung von 
Textilien, Garten- und Haustierversorgung, 
Bau-, Instandhaltungs- und Reparaturarbeiten, 
Einkaufen, kommerzielle und administrative 
Erledigungen, Haushaltsmanagement sowie 
nicht näher bestimmte Sorgearbeit in Haushalt 
und Familie und Wege für diese Tätigkeiten. 

•	 Kinderbetreuung  umfasst die Versorgung und 
Beaufsichtigung des Kindes, mit dem Kind zu 
lernen und zu üben, mit dem Kind zu lesen, zu 
spielen und zu reden, das Kind zu Terminen 
und Aktivitäten begleiten sowie andere und 
nicht näher bestimmte Kinderbetreuung und 
Wege für Kinderbetreuung. 

•	 Hilfeleistungen für ein erwachsenes Haushalts-
mitglied  umfassen Körperpflege und medizi-
nische Versorgung eines erwachsenen Haus-
haltsmitglieds sowie andere Hilfeleistungen 
für ein erwachsenes Haushaltsmitglied.

Zeit für soziale Kontakte und Freizeit   
Diese Tätigkeit umfasst soziale Kontakte, Unter-
haltung und Kultur, Ausruhen, Sport und Aktivi-
täten im Freien, Hobbys, digitale Anwendungen, 
Spiele, Mediennutzung, nicht näher bestimmte 
Freizeit sowie Wege für soziale Kontakte und 
andere Freizeitaktivitäten. Sport und Aktivitäten 
im Freien umfasst wiederum Aktivitäten zur 
körperlichen Ertüchtigung, jedoch nicht Aktivi-
täten mit einem besonderen Zweck (z. B. zu Fuß 
zur Arbeit gehen).

Zeit für Erwerbstätigkeit  Diese Tätigkeit um-
fasst Arbeitszeit in der Haupt- und Zweittätigkeit, 
Tätigkeiten in Bezug auf eine Erwerbstätigkeit 
sowie Wege für die Erwerbstätigkeit.
•	 Arbeitszeit in der Haupt- und Zweittätigkeit 

bezeichnet tatsächlich geleistete Stunden 
während normaler Arbeitszeiten und Über-
stunden, Zeit, die am Arbeitsort für Arbeiten 
wie die Vorbereitung des Arbeitsplatzes, 
Reparaturen und Wartung, Vorbereitung und 
Reinigung der Werkzeuge und die Erstellung 
von Quittungen, Stundenzetteln und Berichten 
aufgewendet wird, Zeit, die am Arbeitsplatz 
mit Warten oder Bereitschaft verbracht wird, 
z. B. wegen mangelnder Versorgung mit Arbeit, 
Maschinenausfall oder Unfälle sowie Zeit, die 
den kurzen Ruhezeiten am Arbeitsplatz ent-
spricht, einschließlich Tee- und Kaffeepausen.

•	 Tätigkeiten in Bezug auf eine Erwerbstätigkeit 
bezeichnet Aktivitäten im Zusammenhang mit 
der Erwerbstätigkeit, jedoch nicht die eigent-
liche Arbeit, die unter Haupt- und Zweittätigkeit 
erfasst ist. Dazu zählen etwa die Arbeitssuche, 
Termine beim Arbeitsmarktservice sowie Tätig-
keiten wie die Mittagspause oder das Wechseln 
in bzw. aus der Arbeitskleidung.

Zeit für Freiwilligentätigkeiten  Diese Tätig-
keit umfasst formelle Freiwilligentätigkeiten, 
Informelle Hilfe für einen anderen Haushalt, 
partizipative und religiöse Aktivitäten sowie 
Wege hierfür. Freiwilligentätigkeiten umfassen 
nur jene Tätigkeiten, die unentgeltlich oder 
gegen ein geringes Entgelt geleistet werden.

Zeit für Schlafen  Diese Tätigkeit umfasst: 
Schlafen (in der Nacht oder tagsüber, Zeit im 
Bett vor und nach dem Schlaf, wenn keine 
andere Aktivität angegeben ist) und den Auf
enthalt im Bett wegen Krankheit.
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Das Modul »Junge Menschen auf dem Arbeits-
markt« wurde im Jahr 2024 im Rahmen der 
Mikrozensus‑Arbeitskräfteerhebung (MZ-AKE) 
europaweit zusätzlich durchgeführt und von der 
Europäischen Union finanziert. Die ergänzenden 
Fragen richteten sich an alle Personen im Alter von 
15 bis 34 Jahren, die Teil der Mikrozensus‑Stich-
probe waren; ausgenommen waren Präsenz- und 
Zivildiener. Insgesamt wurden 7 271 Personen 
(Netto‑Stichprobe) befragt. Die Ergebnisse wurden 
anschließend auf die Bevölkerungszahl von 
2 109 400 Personen hochgerechnet. Der Großteil 
der Personen dieses Alters (82,7 % bzw. 1 744 100) 

war entweder gegenwärtig oder bereits zu einem 
früheren Zeitpunkt erwerbstätig. Diese Jugend-
lichen oder jungen Erwachsenen mit Berufs
erfahrung wurden u. a. gefragt, ob ihre Arbeit ihren 
Kenntnissen und Fähigkeiten entspricht oder ob 
diese höher oder niedriger sind als nötig. Hier sind 
alle Kenntnisse, Fähigkeiten, Kompetenzen und 
Erfahrungen gemeint, welche die Befragten im 
Rahmen ihrer Ausbildung, ihres Studiums, ihrer 
Praktika und ihres bisherigen Berufslebens erwor-
ben haben. Personen, die zwar zum Zeitpunkt der 
Befragung nicht erwerbstätig waren, aber davor 
bereits gearbeitet haben, sollten sich auf ihren 

Junge Menschen 
auf dem Arbeitsmarkt
Ausbildungsabbrüche und Überqualifikation 

Beatrix 
Wiedenhofer-Galik  
ist seit ihrem Psychologie
studium bei Statistik Austria 
tätig und beschäftigt sich im 
Rahmen der Mikrozensus-
Arbeitskräfteerhebung mit 
verschiedenen arbeitsmarkt
bezogenen Themen.
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ist Soziologin. Bei Statistik 
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Der Mikrozensus liefert regelmäßig ein aktuelles Bild zur Wohnsituation, dem Arbeits-
markt und der Bildung in Österreich. Ergänzend werden in sogenannten Modulen jähr-
lich zusätzliche Fragen zu gesellschaftlich relevanten Themen gestellt. Im Jahr 2024 
befasste sich dieses Sondermodul mit der Arbeitsmarktsituation junger Menschen. 
Im Mittelpunkt standen dabei die Themenbereiche Ausbildungsabbrüche und Über
qualifikation, die im Erwerbsleben dieser Personengruppe vergleichsweise häufig auf-
treten. Warum werden Ausbildungen abgebrochen? Und wie kommt es, dass manche 
trotz guter Ausbildung einer Arbeit nachgehen, die unter ihrer Qualifikation liegt? Der 
vorliegende Beitrag liefert einen Überblick über die Ergebnisse. 

Finanziert von der Europäischen Union. Die Darlegung und vertretenen Standpunkte sind jedoch ausschließlich  
die der verfassenden Person/en und spiegeln nicht unbedingt die Ansichten der Europäischen Union oder  
Europäischen Kommission wider. Weder die Europäische Union noch die Europäische Kommission können  
dafür verantwortlich gemacht werden. Finanziert von der 

Europäischen Union
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abbrüche im Rahmen ihrer bisherigen Bildungs-
laufbahn auf. [1] 

Größtenteils wurde nur einmal eine Ausbildung 
im Rahmen des regulären Schul- bzw. Hochschul-
systems abgebrochen, nämlich insgesamt von 
421 800 15- bis 34-Jährigen, dies entspricht genau 
einem Fünftel dieser Altersgruppe. Bei den Männern 
waren es 19,7 %, bei den Frauen 20,3 %. Lediglich 
ein kleiner Teil gab an, mehr als eine Ausbildung 
abgebrochen zu haben, nämlich 48 000 Personen 
im Alter von 15 bis 34 Jahren bzw. 2,3 %, von den 
Männern 2,4 %, von den Frauen 2,1 %. ▶ Grafik 1

Abbrüche nach verschiedenen 
Merkmalen

Naturgemäß steigt die Zahl der Abbrüche mit 
zunehmendem Alter an. Mit 15 bis 19 Jahren führte 
nur knapp jede:r Achte Bildungsabbrüche an, von 
den 30- bis 34-Jährigen allerdings ein Viertel – letzt-
genannte können auch schon auf eine längere Bil-
dungskarriere zurückblicken als jüngere Personen. 
Zwei Drittel der gesamten Zielgruppe befinden sich 
nicht mehr in formaler Aus- oder Weiterbildung. 
Das Ausmaß ihrer Ausbildungsabbrüche ist in dieser 
Gruppe höher (23,7 %) als bei Personen, die sich 
gegenwärtig noch in Ausbildung befinden (19,4 %). 
Nach Art der derzeit besuchten Ausbildung zeigen 
sich die meisten Abbrüche bei Studierenden an 
einer Hochschule oder Akademie – immerhin 27,6 % 
haben bereits Ausbildungen abgebrochen. 

Deutliche Unterschiede lassen sich auch nach 
dem Geburtsland erkennen: Personen, die im 
Ausland geboren wurden, weisen in geringerem 
Ausmaß (20,0 %) Ausbildungsabbrüche auf als 
jene, die in Österreich zur Welt kamen (23,1 %). Mit 
Abstand am seltensten (13,7 %) brachen Personen 

1	 Im Rahmen der alle 6 Jahre von Statistik Austria stattfin-
denden Erhebung über Erwachsenenbildung (Adult Edu-
cation Survey, AES), zuletzt 2022/23 durchgeführt, wurden 
Ausbildungsabbrüche von Personen mit 18 oder mehr 
Jahren ermittelt. Diese liegen geringfügig höher als beim 
Modul 2024 in der vergleichbaren Altersgruppe.

früheren Job und auf ihren damaligen Kenntnis-
stand beziehen. 
Die Frage, nach einem eventuellen Ausbildungsab-
bruch hingegen wurde allen Personen in der Stich
probe des Moduls gestellt. Ausbildungsabbrüche 
beinhalten – gemäß den Definitionen dieser 
Erhebung – auch den Wechsel der Fachrichtung 
einer Ausbildung, etwa der Studienrichtung oder 
die Wahl eines anderen Lehrberufes. Lediglich ein 
Wechsel des Fachgebiets zählt als Ausbildungsab-
bruch, nicht jedoch ein Wechsel des Schulstandor-
tes oder des Lehrbetriebes. Auch der Zeitpunkt der 
Bildungsabbrüche ist nicht von Belang: Es waren 
alle Abbrüche zu berücksichtigen, unabhängig 
davon, ob sie vor, während oder nach der derzeit 
höchsten abgeschlossenen Bildung erfolgten.

Ein Fünftel bricht 
Ausbildung ab

Eine grundlegende Voraussetzung für eine gute 
Integration in den Arbeitsmarkt stellt eine fundierte 
formale Ausbildung im Rahmen des Schul- oder 
Hochschulwesens dar. Im Laufe einer individuel-
len Bildungslaufbahn können sich allerdings die 
Rahmenbedingungen oder persönlichen Interessen 
ändern bzw. entsprechen schulische Anforderungen 
nicht den Fähigkeiten, sodass begonnene Ausbil-
dungen abgebrochen werden. In welchem Ausmaß 
werden Ausbildungen begonnen und nicht erfolg-
reich abgeschlossen? Welche Ausbildungen werden 
abgebrochen? Und welche Gründe führen zum 
Abbruch einer Ausbildung?

Ergebnisse im Überblick

Insgesamt gaben hochgerechnet 469 800 Per
sonen im Alter von 15 bis 34 Jahren an, mindes-
tens einmal eine formale Ausbildung abgebrochen 
zu haben, dies entspricht 22,3 % aller 15- bis 34- 
Jährigen. 236 500 Männer (22,1 %) dieses Alters 
sowie 233 400 Frauen (22,5 %) weisen Ausbildungs

Grafik 1  
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(BMS) oder bei Lehrausbildungen. Berücksichtigt 
man ausschließlich Lehrausbildungen, so umfassen 
diese ein Fünftel aller Abbrüche. Eine BMS wurde 
von weniger als jeder 10. Person im Alter von 15 bis 
34 Jahren abgebrochen, eine Pflichtschule nur in 
geringfügigem Ausmaß. Ein Viertel der Abbrüche 
betrifft eine allgemein oder berufsbildende höhere 
Schule (AHS-Oberstufe, BHS). ▶ Grafik 3

aus den neuen EU-Mitgliedstaaten (ab 2004) eine 
formale Ausbildung ab. Aus den EU-14 (vor 2004) 
kommende Personen haben hingegen etwas öfter 
(24,8 %) als in Österreich Geborene Ausbildungen 
abgebrochen, wobei dies allerdings nur auf Männer 
zutrifft – immerhin 3 von 10 Männern aus dem 
EU-14-Raum haben im Laufe ihrer Bildungslaufbahn 
mindestens eine Ausbildung abgebrochen, von den 
Frauen hingegen weniger als ein Fünftel.  

Auffallende Unterschiede treten bei Betrach-
tung der Abbrüche nach der derzeit höchsten 
abgeschlossenen Bildung zutage. Absolvent:innen 
einer allgemein bildenden höheren Schule (AHS) 
haben weitaus am häufigsten eine Ausbildung 
abgebrochen – genau ein Drittel führte solche 
Abbrüche an. An 2. Stelle, jedoch mit beträchtli-
chem Abstand, folgen Personen, die bislang noch 
keine über einen Pflichtschulabschluss hinaus-
gehende Ausbildung erfolgreich absolviert haben 
(24,1 %). An 3. Stelle stehen Personen mit Tertiär
abschlüssen, gut ein Fünftel hat Ausbildungen 
abgebrochen. Am seltensten sind Ausbildungs
abbrüche bei Personen mit Lehrabschlüssen; 
nur 17,5 % gaben solche an. Auch bei Personen, 
die an einer berufsbildenden höheren Schule (BHS) 
maturierten, sind Bildungsabbrüche vergleichs
weise selten der Fall (18,5 %). ▶ Grafik 2

Art der abgebrochenen 
Ausbildungen

Wurde mehr als eine Ausbildung abgebrochen, 
war die höchste abgebrochene Ausbildung zu 
nennen. Mehr als 4 von 10 Ausbildungsabbrüchen 
betreffen Ausbildungen an einer Hochschule oder 
Akademie. Bei den 15- bis 34-jährigen Frauen stel-
len diese beinahe die Hälfte aller Abbrüche dar, bei 
den Männern deutlich weniger (38,1 %). In vielen 
Fällen handelt es sich dabei um ein abgebrochenes 
Bachelorstudium (32,8 %). Auch der Wechsel einer 
Studienrichtung gilt als Abbruch. 

Gut 3 von 10 Abbrüchen erfolgen entweder an 
Pflichtschulen, berufsbildenden mittleren Schulen 

Grafik 2  
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Ein interessantes Ergebnis betrifft 15- bis 34- 
Jährige mit abgeschlossener Lehre und Bildungs-
abbrüchen. Erstaunlicherweise hat mehr als ein 
Drittel von ihnen eine begonnene Lehrausbildung 
abgebrochen, vermutlich wurde die Fachrichtung 
geändert. Etwas weniger haben im Laufe ihrer 
Bildungslaufbahn eine BHS begonnen, diese aller-
dings abgebrochen. ▶ Grafik 4

Anhand dieser Daten können auch Schluss
folgerungen dahingehend gezogen werden, 
welcher höchste Abschluss vorliegt, wenn eine 
bestimmte Ausbildung abgebrochen wurde. 
Bei dieser Betrachtungsweise werden nur jene 
Personen berücksichtigt, die sich nicht mehr in 
formaler Aus- oder Weiterbildung befanden. Dabei 
zeigt sich, dass zwar mehr als 3 von 10 nicht mehr 
in Ausbildung befindlichen Personen mit Lehr
abbruch eine andere Lehrausbildung erfolgreich 

Betrachtet man den höchsten Bildungsabschluss 
einer Person mit Ausbildungsabbruch und stellt 
diesem die Art der abgebrochenen Ausbildung 
gegenüber, so wird ersichtlich, dass die Ausbildungs
abbrüche von Akademiker:innen fast ausschließlich 
auf abgebrochene Ausbildungen an einer Hoch-
schule oder Akademie zurückzuführen sind (93,6 %). 
Auch von Personen, die an einer höheren Schule 
maturiert haben, entfallen insgesamt beinahe 9 von 
10 Abbrüchen auf diese Ausbildungen. Eine weitere 
Differenzierung in allgemein oder berufsbildende 
höhere Schulen zeigt, dass bei AHS-Matura 93,2 % 
der Abbrüche an einer Hochschule oder Akademie 
erfolgten, bei einer BHS deutlich weniger (85,2 %). 
Von den 15- bis 34-Jährigen, die an einer AHS matu-
riert hatten, befanden sich zum Befragungszeitpunkt 
noch mehr als die Hälfte in formaler Ausbildung, von 
den BHS-Maturant:innen nur mehr etwa ein Viertel. 

Grafik 4  
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in überdurchschnittlich hohem Ausmaß (43,8 %, 
Durchschnitt: 22,3 %) Bildungsabbrüche vor. Die 
Hälfte dieser Personen weist dabei eine abgebro-
chene Lehrausbildung auf. 

Beinahe 6 von 10 Personen mit maximal Pflicht-
schulabschluss und Bildungsabbrüchen, die sich 
nicht in formaler Ausbildung befinden, sind derzeit 
erwerbstätig. 4 von 10 dieser 15- bis 34-Jährigen 
sind nicht erwerbstätig, wobei rund zwei Drittel 
davon schon zu einem früheren Zeitpunkt zumin-
dest einige Arbeitserfahrungen gesammelt haben. 
Beinahe ein Sechstel der 15- bis 34-Jährigen mit 
solch geringeren Qualifikationen und Bildungs-
abbrüchen zählte – gemäß internationaler Defini-
tion – zu den Arbeitslosen. 

Etwa 7 von 10 Personen mit maximal Pflicht-
schulabschluss, Ausbildungsabbrüchen sowie ohne 
Weiterbildungsteilnahme wurden in Österreich 
geboren und 31,6 % im Ausland, wobei letztgenann-
ter Anteil etwas höher als jener von allen im Ausland 
Geborenen im Alter von 15 bis 34 Jahren ist (25,8 %). 
Höhere Abschlüsse als lediglich Pflichtschule sind 
hier vermutlich mit größeren Hürden (z. B. mangeln-
de Deutschkenntnisse) verbunden. Einen Migra-
tionshintergrund weist die Hälfte dieser Gruppe auf 
(zum Vergleich: 35,7 % aller 15- bis 34-Jährigen), der 
Anteil der 2. Migrationsgeneration liegt dabei bei 
nur 18,2 % (insgesamt: 11,1 %). 

Nahezu 6 von 10 der sich nicht in Ausbildung 
befindlichen 15- bis 34-Jährigen mit höchstens 
Pflichtschulabschluss und Bildungsabbrüchen sind 
25 bis 34 Jahre alt. 

Der Vollständigkeit halber sei noch erwähnt, 
dass 42 700 15- bis 34-Jährige die Pflichtschule 
zum Befragungszeitpunkt noch nicht abgeschlos-
sen hatten, dies entspricht 7,6 % dieser Alters
gruppe mit maximal Pflichtschulabschluss. Erwar-
tungsgemäß ist mehr als die Hälfte davon jünger 
als 20 Jahre. 

absolviert haben, allerdings mehr als die Hälfte 
keine über einen Pflichtschulabschluss hinaus-
gehende formale Ausbildung aufweist. Von den 
Personen mit Abbruch einer BHS haben 4 von 10 
eine Lehre abgeschlossen, allerdings ein Drittel 
lediglich eine Pflichtschule. Bei Abbruch einer 
Ausbildung an einer Hochschule oder Akademie 
liegt vielfach ein Wechsel auf eine andere Studien
richtung vor – immerhin 45,6 % weisen einen 
tertiären Abschluss auf.

Bildungsabbrüche und 
niedrigerer Bildungsabschluss

565 100 Personen im Alter von 15 bis 34 Jahren 
weisen (noch) keinen über eine Pflichtschule 
hinausgehenden Abschluss auf, dies entspricht 
26,8 % der gleichaltrigen Bevölkerung. Geringere 
Qualifikationen sind grundsätzlich mit schlechte-
ren Chancen am Arbeitsmarkt verbunden, deshalb 
soll diese Gruppe näher beleuchtet werden. Da in 
der Zielgruppe auch Personen inkludiert sind, die 
sich vielfach noch in Ausbildung befinden, wird im 
Folgenden zwischen Personen, die sich noch bzw. 
nicht mehr in Ausbildung befinden, differenziert. 

60,7 % der Personen mit maximal Pflichtschul
abschluss befanden sich zum Zeitpunkt der Befra-
gung in formaler Aus- oder Weiterbildung. Nur ein 
kleiner Teil davon, nämlich jede:r Zehnte, weist 
Bildungsabbrüche auf, wobei Abbrüche der 1. bis 
3. Klasse einer BHS mit etwas über der Hälfte der 
Abbrüche dominieren. Die meisten (69,8 %) der sich 
in Ausbildung befindlichen Personen mit Dropout 
und maximal Pflichtschulabschluss absolvieren 
eine Lehrausbildung.

Wie sieht es nun bei Personen mit niedrigeren 
Qualifikationen aus, die sich nicht in Ausbildung 
befinden? 39,3 % der Personen mit lediglich 
Pflichtschulabschluss nahmen an keiner Aus- oder 
Weiterbildung teil. [2] Bei dieser Gruppe liegen 

2	 Der Referenzzeitraum bezieht sich auf die letzten 
4 Wochen, auch die Ferienzeit gilt als »in Ausbildung«.
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Deutliche Unterschiede lassen sich auch nach 
dem Geburtsland erkennen: Die begonnene Aus-
bildung entsprach nicht den Interessen oder war 
zu schwierig, traf auf deutlich mehr Jugendliche 
und junge Erwachsene zu, die in Österreich zur 
Welt kamen (54,8 %) als auf im Ausland geborene 
(43,8 %). Der Wunsch nach eigener Erwerbstätig-
keit bzw. finanzielle Motive spielten hingegen bei 
Personen mit ausländischem Geburtsland eine 
etwas größere Rolle (23,9 %) als bei österreichi-
schem (21,2 %).  

Hauptgrund für 
den Ausbildungsabbruch

Mehr als die Hälfte der insgesamt 469 800 
Personen, die formale Ausbildungen abgebrochen 
haben, führten als Hauptgrund für den Abbruch 
an, dass ihnen die Ausbildung nicht gefallen habe 
bzw. diese zu schwierig gewesen sei.

Als zweitwichtigster Grund für den Abbruch, 
allerdings mit deutlichem Abstand (21,8 %), wurde 
von den 15- bis 34-Jährigen angegeben, dass sie 
lieber arbeiten gehen wollten bzw. finanzielle 
Gründe für den Ausbildungsabbruch ausschlag
gebend waren. 

Andere persönliche Gründe, wie etwa eine 
eigene Erkrankung oder Behinderung, führten 
bei 13,7 % zum Abbruch der Ausbildung. Andere 
familiäre Gründe (z. B. die Betreuung Angehöriger) 
spielten für Frauen (5,4 %) eine etwas größere 
Rolle als für Männer. Sonstige individuelle Gründe, 
die keiner der vorgegebenen Antwortkategorien 
zugeordnet werden konnten, wurden von 8,3 % der 
Personen mit Ausbildungsabbrüchen angeführt. 

▶ Grafik 5
Betrachtet man abschließend den wichtigsten 

Grund für den Abbruch nach Art der abgebroche-
nen Ausbildung, so zeigt sich, dass der Wunsch 
arbeiten zu gehen bzw. finanzielle Gründe am 
häufigsten von Personen genannt wurden, die eine 
AHS oder BHS abgebrochen haben. Etwa ein Drit-
tel von ihnen begründete ihren Abbruch in dieser 
Weise (Durchschnitt 21,8 %). 

»Die Ausbildung gefiel nicht bzw. war zu 
schwierig« stellte bei immerhin mehr als 6 von 10 
Personen, die ein Studium an einer Hochschule 
oder Akademie abgebrochen bzw. die Studienrich-
tung gewechselt haben, den Hauptgrund für den 
Abbruch oder Wechsel dar.

Andere persönliche Gründe, wie die eigene 
Krankheit oder Behinderung (auch beispielsweise 
eine Allergie auf bestimmte Arbeitsmaterialien), 
findet man am häufigsten bei Personen mit abge-
brochener Lehrausbildung – ein Viertel (Durch-
schnitt 13,7 %) führte diese Gründe an. 
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Im Rahmen dieses Moduls wurde die Überein-
stimmung zwischen beruflicher Tätigkeit und Qua-
lifikationen auf unterschiedliche Weise erhoben: 
Zum einen wurde sie in Hinblick auf alle Kenntnisse 
und Fähigkeiten einer Person ermittelt, zum ande-
ren nur in Bezug auf das Bildungsniveau (höchste 
abgeschlossene Bildung). Bei dieser Betrachtungs-
weise ist die Übereinstimmung zwischen Arbeit und 
formaler Ausbildung in etwas geringerem Ausmaß 
gegeben, als wenn alle Kompetenzen einer Per-
son berücksichtigt werden. Bei 69,2 % der 15- bis 
34-jährigen Erwerbstätigen und ehemals Erwerbs-
tätigen entsprach ihrer eigenen Einschätzung 
zufolge die (letzte) Arbeit ihrem Bildungsniveau, 
bei 22,6 % war das Bildungsniveau höher, bei 8,1 % 
niedriger als für die Arbeit nötig. Im Rahmen der 
Datenanalyse lässt sich bei beiden Bezugsgrößen 
(alle Kenntnisse vs. ausschließlich formale Bildung) 
grundsätzlich ein ähnliches Muster erkennen, nur 
auf etwas unterschiedlichem Niveau. Im Folgenden 
wird auf die Entsprechung aller Fähigkeiten und 
Kompetenzen eingegangen. 

Jede:r Vierte unter 35 
überqualifiziert

Berufliche Tätigkeiten, die die Fähigkeiten einer 
Person nicht angemessen ausschöpfen, können 
sich negativ auf Motivation, Arbeitsleistung und 
sogar das gesamte Berufsleben auswirken. Gerade 
bei jüngeren Erwerbstätigen kommt  es häufiger 
zu Diskrepanzen zwischen den erworbenen Kennt-
nissen und Fähigkeiten und den Anforderungen der 
1. beruflichen Tätigkeiten als in den höheren Alters-
gruppen. Das zeigte das Modul 2014 der MZ-AKE, in 
dessen Rahmen diesbezüglich alle Erwerbstätigen 
von 15 bis 64 Jahren befragt wurden. [3] Die wich-
tigsten Einflussfaktoren für eine Überqualifikation 
von Personen unter 35 Jahren festzustellen, war 
eine der Aufgaben des Moduls »Junge Menschen 
auf dem Arbeitsmarkt«. 

Ergebnisse im Überblick

Die große Mehrheit (71,8 %) der hochgerech-
net 1 744 100 unter 35-Jährigen gab an, dass die 
Summe ihrer Kenntnisse und Fähigkeiten den 
Anforderungen ihrer derzeitigen (bzw. früheren) 
Arbeit entspricht. Fast jede:r Vierte meinte jedoch, 
die eigene Qualifikation sei höher als der Job es 
erfordere. Nur 3,5 % der Personen unter 35 Jahren 
erklärten in Bezug auf ihre aktuelle oder frühere 
Tätigkeit unterqualifiziert zu sein. ▶ Grafik 6

Zwischen den Geschlechtern waren hinsicht-
lich einer Über- bzw. Unterqualifikation geringere 
Unterschiede festzustellen. Grundsätzlich entspra-
chen bei Männern die Kenntnisse und Fähigkeiten 
– ihrer eigenen Einschätzung nach – besser den 
Anforderungen der Arbeit (73,0 %) als bei Frauen 
(70,5 %). Frauen hingegen verfügten etwas häufiger 
(26,4 %) als Männer (23,2 %) – gemäß Selbstbeurtei-
lung – über höhere Kenntnisse als erforderlich.

3	 Statistik Austria (2015): »Arbeitsmarktsituation von 
Migrant:innen«.
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36,2 % (gegenüber 28,7 % bezogen auf alle in Aus
bildung befindlichen Personen inklusive Lehre).

AHS-Absolvent:innen, die sich im Referenzzeit-
raum [4] nicht in einer Ausbildung befanden, gaben 
jedoch fast ebenso häufig an, überqualifiziert zu 
sein wie jene in laufender Aus- oder Weiterbildung 
(in Ausbildung: 48,6 %; nicht in Ausbildung: 45,3 %). 
Dieser sehr hohe Anteil an Überqualifizierten mit 
maximal AHS-Abschluss – unabhängig davon, ob 
sie sich derzeit in Ausbildung befinden oder nicht 
– ist wohl auch darauf zurückzuführen, dass es 
Personen mit maximal AHS-Abschluss [5] weniger 
leicht gelingt, adäquat auf dem Arbeitsmarkt Fuß 
zu fassen – zumindest ihrer Selbsteinschätzung 
nach. Da eine AHS keine berufsbildende Ausbil-
dung, sondern eine breite Allgemeinbildung ver-
mittelt, viele Einstiegspositionen aber praktische 
oder spezifische Qualifikationen erfordern, fällt 
der Berufseinstieg oft schwerer.

4	 Der Referenzzeitraum bezieht sich auf die letzten 
4  Wochen, auch die Ferienzeit gilt als »in Ausbildung«.

5	 Statistik Austria (2015): »Nach der Ausbildung…«, 
z. B. S. 45 und Statistik Austria (2024): »Nach der Aus
bildung; Kurzbericht«.

Überqualifikation nach 
verschiedenen Merkmalen

Höchste abgeschlossene Bildung

Die Art der abgeschlossenen Bildung hat einen 
großen Einfluss darauf, ob sich eine Person als 
überqualifiziert bezeichnet oder nicht. Am seltens-
ten gaben Personen mit maximal Pflichtschulab-
schluss (13,9 %) an, dass ihre bis dato erworbenen 
Kenntnisse und Fähigkeiten über ihre Jobanforde-
rungen hinausreichen. Auch Personen mit Lehr
abschluss (20,2 %) schätzten sich vergleichsweise 
selten als überqualifiziert ein. Überdurchschnitt-
lich hoch (28,6 %) ist das Ausmaß an Überquali-
fikation bei Personen, die an einer BHS maturiert 
haben. Am weitaus häufigsten haben aber Absol-
vent:innen einer AHS angegeben (46,9 %), dass 
ihre Kenntnisse höher sind als für ihre Arbeit 
erforderlich. ▶ Grafik 7

Generell weisen junge Erwachsene, die sich 
noch in Ausbildung befinden, eine niedrigere Über-
einstimmung mit den erworbenen Kenntnissen 
und Fähigkeiten auf als jene mit abgeschlossener 
Ausbildung. Das heißt, sie geben etwas häufiger 
an, für ihre Arbeit überqualifiziert zu sein als Perso-
nen, die sich derzeit nicht in Ausbildung befinden 
(28,7 % vs. 23,5 %). Eine mögliche Erklärung dafür 
ist, dass es sich hierbei häufig um Personen – oft 
Studierende – handelt, die sich neben ihrer Ausbil-
dung etwas dazuverdienen. Diese Nebentätigkeiten 
finden typischerweise in Berufen mit niedrigerem 
Qualifikationsniveau statt. Aufgrund der dualen 
Ausbildung gelten auch Personen, die gerade eine 
Lehre absolvieren, als in Ausbildung. Diese machen 
ein Viertel der sich noch in Ausbildung befindenden 
Personen aus. In überdurchschnittlich hohem Aus-
maß (85,5 %) entsprechen deren Kenntnisse und 
Fähigkeiten den Anforderungen im Lehrberuf, Über-
qualifikation ist nur sehr selten zu finden. Betrach-
tet man ausschließlich Personen in anderer forma-
ler Bildung als eine Lehre, ergibt sich ein deutlich 
höheres Ausmaß an Überqualifikation, nämlich 
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Geburtsland bzw. Migrationshintergrund 

Deutliche Unterschiede in Bezug auf eine 
Beschäftigung entsprechend der eigenen Qualifika-
tion zeigen sich auch nach Geburtsland: Personen, 
die im Ausland geboren wurden, gaben deutlich 
häufiger als in Österreich Geborene an, anspruchs-
vollere Tätigkeiten ausführen zu können, als es ihre 
Arbeitsstelle erfordert (32,4 % vs. 22,1 %). ▶ Grafik 8

Dabei spielen Anerkennungen und Bewertungen 
von Qualifikationen, die nicht in Österreich erwor-
ben wurden (Nostrifikation, Nostrifizierung oder 
Gleichhaltung), [6] sprachliche Kompetenzen sowie 
mittelbare und unmittelbare Diskriminierung auf 
dem Arbeitsmarkt eine Rolle. Im Ausland geborene 
Frauen erklärten noch häufiger als Männer, dass 
ihre Kenntnisse und Fähigkeiten umfassender sind 
als für ihre Tätigkeit notwendig (Frauen: 35,2 %; 
Männer: 30,0 %).

Das höchste Ausmaß an Überqualifikation findet 
man bei Erwerbstätigen und ehemals Erwerbstäti-
gen aus den neuen EU-Mitgliedstaaten (ab 2004): 
Immerhin 36,8 % (Männer: 30,6 %; Frauen: 42,8 %) 
wiesen – ihrer eigenen Einschätzung nach – höhere 
Kenntnisse auf als für die Arbeit erforderlich. Auch 
Personen aus Bosnien-Herzegowina, Serbien, Mon-
tenegro, Nordmazedonien oder dem Kosovo sind 
beinahe ebenso häufig (35,7 %) für ihre berufliche 
Tätigkeit überqualifiziert.

Die gute Nachricht: Angehörige der 2. Migra-
tionsgeneration, die also selbst in Österreich gebo-
ren sind, waren bereits deutlich seltener von Über-
qualifikation betroffen als jene der 1. Generation 
(25,7 % vs. 31,9 %). Allerdings findet man Über-
qualifikation bei ihnen immer noch häufiger als 
bei Personen ohne Migrationshintergrund (21,9 %). 
Wie ▶ Grafik 9 zeigt, treten die Unterschiede bei 
den Frauen stärker hervor als bei den Männern.

6	 Je nach Ausbildung werden unterschiedliche Begriffe für 
die Anerkennung verwendet.
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Fazit 
Eine fundierte Ausbildung ist eine Grund

voraussetzung für eine erfolgreiche Integration 
in den Arbeitsmarkt. Im Laufe einer individuellen 
Bildungslaufbahn können sich die Interessen oder 
persönlichen Lebensumstände ändern, was auch 
Auswirkungen auf bereits begonnene Ausbildun-
gen haben kann. Mehr als ein Fünftel der 15- bis 
34-Jährigen hat den Ergebnissen des Moduls 2024 
zufolge formale Ausbildungen abgebrochen. Dies 
muss aber nicht bedeuten, dass die Aus- oder Wei-
terbildung komplett abgebrochen wurde, sondern 
es kann auch auf eine andere Ausbildungsrichtung 
umgesattelt worden sein. 

Deutliche Unterschiede liegen nach der höchs-
ten abgeschlossenen Bildung vor. Blickt man auf 
die Art der abgebrochenen Ausbildung, so stehen 
tertiäre Ausbildungen an einer Hochschule oder 
Akademie im Vordergrund. Problematisch stellen 

Erwerbsstatus und Arbeitsausmaß

Wie bereits eingangs erwähnt, liegen für hoch
gerechnet 1,7 Mio. Erwerbstätige oder ehemals 
Erwerbstätige unter 35 Jahren Informationen 
zur Entsprechung von Qualifikation und Job vor. 
Mehr als 8 von 10 dieser Jugendlichen bzw. jungen 
Erwachsenen waren zum Befragungszeitpunkt 
erwerbstätig. Ein kleinerer Teil (16,1 %) der 15- bis 
34-Jährigen war zwar gegenwärtig nicht erwerbs-
tätig, hatte aber bereits zu einem früheren Zeitpunkt 
einige Berufserfahrungen, vermutlich zum Teil 
Ferialjobs, gesammelt – mehr als ein Drittel davon 
befand sich noch in Aus- oder Weiterbildung.

Wie gut der aktuelle Job zur eigenen Qualifika-
tion passt, ist auch davon beeinflusst, ob die jungen 
Erwachsenen auf Voll- oder Teilzeitbasis arbeiten. 
So gaben Teilzeiterwerbstätige deutlich häufiger 
als Vollzeitbeschäftigte an, anspruchsvollere Tätig
keiten ausführen zu können, als es ihre Arbeit ver-
langt. Immerhin 34,4 % aller Teilzeiterwerbstätigen 
gaben an, ihre Kenntnisse seien umfassender als 
nötig. Vielfach handelt es sich hierbei um eine 
Nebentätigkeit zur Finanzierung der Ausbildung – 
gut ein Drittel der Teilzeiterwerbstätigen unter 
35 Jahren nimmt noch an einer formalen Ausbil-
dung teil. Männer in Teilzeitjobs fühlten sich sogar 
doppelt so häufig überqualifiziert wie Vollzeiter-
werbstätige (37,7 % vs. 19,1 %). Unter den Vollzeit-
beschäftigten stuften sich hingegen insgesamt nur 
19,2 % als überqualifiziert ein. ▶ Grafik 10

Wie bei der Analyse ersichtlich wird, sind Match 
und Mismatch eng mit den Gründen für die Teilzeit-
arbeit verbunden. Die beiden häufigsten Gründe 
für Teilzeitarbeit von jungen Erwachsenen sind die 
Aus- oder Weiterbildung (35,9 %; Männer: 55,8 %; 
Frauen: 28,0 %) sowie Kinderbetreuungsverpflich-
tungen (29,1 %) – mit einem Frauenanteil von 98,1 %. 
Ist Kinderbetreuung der Grund für die Teilzeitarbeit, 
so fühlen sich mit 26,4 % zwar noch etwas mehr 
Personen überqualifiziert als Vollzeiterwerbstätige 
(19,2 %), aber dennoch deutlich weniger als bei 
Teilzeitbeschäftigten, die parallel zu ihrer Ausbil-
dung einer Nebentätigkeit (43,4 %) nachgehen.
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Glossar

Arbeitslose  Nach dem ILO-Konzept gelten 
jene Personen zwischen 15 und 74 Jahren als 
arbeitslos, die
•	 nicht erwerbstätig im Sinne der ILO sind,
•	 während der Referenzwoche und den 3 Wochen 

davor aktiv eine Arbeit gesucht haben oder 
bereits eine Stelle gefunden haben und diese 
in maximal 3 Monaten antreten

•	 und innerhalb der nächsten beiden Wochen 
nach der Referenzwoche eine Arbeit auf-
nehmen können.

Zu beachten ist, dass arbeitssuchende Personen, 
die ansonsten die Kriterien der Arbeitslosigkeit 
erfüllen (aktive Arbeitssuche, Verfügbarkeit), 
nach dieser Definition nicht als arbeitslos gel-
ten, wenn sie eine oder wenige Stunden in der 
Referenzwoche gearbeitet haben. Die Teilnahme 
an Schulungsmaßnahmen und Ausbildungen 
wird nicht als Form der Arbeitssuche betrachtet.

Literaturverzeichnis
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sich Ausbildungsabbrüche hingegen insbeson-
dere bei Personen dar, die nur geringe formale 
Qualifikationen aufweisen. Falls keine über eine 
Pflichtschulausbildung hinausgehenden Bildungs-
abschlüsse vorliegen, sind die damit einhergehen-
den Chancen auf dem Arbeitsmarkt vergleichsweise 
gering und auch mit deutlich häufigerer Arbeits
losigkeit als bei höheren Qualifikationen verbun-
den. Ein beachtlicher Teil der 15- bis 34-Jährigen 
mit höchstens Pflichtschulabschluss befand sich 
nicht mehr in Ausbildung, das Ausmaß an begon-
nenen und abgebrochenen Ausbildungen ist relativ 
hoch. Bei diesem Personenkreis liegen vermutlich 
größere Hürden vor, um höhere Bildungsabschlüsse 
erzielen zu können.

Wie gut junge Erwachsene ihre erworbenen 
Qualifikationen am Arbeitsmarkt in weiterer Folge 
umsetzen können, hängt von verschiedenen Ein-
flussfaktoren ab. Ob es zu einem Match zwischen 
den Fähigkeiten und den Anforderungen der beruf-
lichen Tätigkeit kommt oder zu einem Mismatch, 
hängt dabei besonders stark von der höchsten 
abgeschlossenen Bildung, der Herkunft und dem 
Arbeitsausmaß der unter 35-Jährigen ab. Studie-
rende, die parallel zur Hochschule einem Nebenjob 
nachgehen, sind für diesen häufig überqualifiziert. 
Für die höheren Anteile bei Personen, die nicht in 
Österreich geboren sind, können eine fehlende 
Anerkennung oder Bewertung im Ausland erworbe-
ner Qualifikationen, mangelnde Deutschkenntnisse 
oder andere Hindernisse als Erklärung angeführt 
werden. Außerdem ist das Ausmaß an Überquali-
fikation bei Personen mit AHS-Abschluss hoch. Wie 
bereits frühere Erhebungen, deutet dieses Ergebnis 
darauf hin, dass der Berufseinstieg für AHS-Absol-
vent:innen ohne weitere abgeschlossene Ausbil-
dung teilweise herausfordernd ist. 

WEITERFÜHRENDES
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EU-14  Zu den EU-Mitgliedstaaten vor 2004 
gehören neben Österreich (hier nicht berück-
sichtigt) Belgien, Deutschland, Frankreich, 
Italien, Luxemburg, die Niederlande, Dänemark, 
Irland, Griechenland, Spanien, Portugal, Finn-
land und Schweden.

Mikrozensus  Der Mikrozensus ist eine Stich-
probenerhebung, im Zuge derer pro Quartal 
etwa 22 500 zufällig ausgewählte Privathaushalte 
zu den Themen Erwerbstätigkeit und Wohnen 
befragt werden. Der Mikrozensus ist ein rotieren-
des Sample, wobei jeder Haushalt für insgesamt 
5 Quartale in der Stichprobe bleibt; d. h., jedes 
Quartal scheiden jene Haushalte, die bereits 
zum 5. Mal befragt wurden, aus der Erhebung 
aus, und etwa 4 500 Haushalte kommen neu 
in die Stichprobe. Durch ihn sind aktuelle und 
international vergleichbare Informationen in 
den Bereichen Erwerbsstatistik und Wohnungs-
statistik verfügbar und die wichtigsten Ver-
änderungen der wirtschaftlichen und sozialen 
Lage der österreichischen Wohnbevölkerung 
können zeitnah festgestellt werden.

Neue EU-Mitgliedstaaten  Zu den Beitritts-
staaten der Europäischen Union ab 2004 ge-
hören Estland, Lettland, Litauen, Malta, Polen, 
Slowakei, Slowenien, Tschechien, Ungarn, 
Zypern; Bulgarien, Rumänien und Kroatien.

Überqualifikation  Alle Kenntnisse und Fähig-
keiten einer Person, die im Rahmen der gesamten 
Ausbildung oder ihrem Berufsleben erworben 
wurden, sind gemäß Selbsteinschätzung höher 
als für die Arbeit nötig. 

Variationskoeffizient  Diese statistische Kenn-
zahl ist ein relatives Streuungsmaß. Konkret gibt 
er das Verhältnis der Standardabweichung zum 
arithmetischen Mittel an. Er wird zum Vergleich 
der Streuung von Verteilungen verwendet.

Ausbildungsabbrüche  Hier waren alle Ab-
brüche von formalen Ausbildungen im regulären 
Schul- bzw. Hochschulsystem, einschließlich 
Lehrausbildungen, anzugeben. Für die Be-
antwortung spielte es dabei keine Rolle, ob die 
Abbrüche vor, während oder nach der gegen-
wärtig höchsten abgeschlossenen Ausbildung 
erfolgt sind. Auch ein Wechsel des Fachgebietes, 
der Studienrichtung oder des Lehrberufes war 
hier als Abbruch anzugeben. Wurde lediglich 
der Schulstandort gewechselt, während die 
Ausbildung gleich blieb, galt dies nicht als Ab-
bruch. Aktuelle längere Unterbrechungen, die 
über die Ferienzeit hinausgehen, waren auch zu 
berücksichtigen. Falls mehrere Ausbildungen 
abgebrochen wurden, war bei den Folgefragen 
auf die höchste abgebrochene Ausbildung Bezug 
zu nehmen. 

Entsprechung von Qualifikation und beruflicher 
Tätigkeit  Die Qualifikationen entsprechen – 
gemäß eigener Beurteilung – den Anforderungen 
der Arbeit, sind höher oder niedriger. In diesem 
Beitrag werden die Qualifikationen umfassend 
betrachtet. Nicht nur die höchste abgeschlossene 
Bildung, sondern alle Kenntnisse und Fähigkeiten 
sollten berücksichtigt werden.

Erwerbstätige  Nach dem internationalen ILO-
Konzept gelten Personen dann als erwerbstätig, 
wenn sie in der Referenzwoche mindestens eine 
Stunde als Unselbständige, Selbständige oder mit-
helfende Familienangehörige gearbeitet haben. 
Haben sie nur aufgrund von Urlaub, Zeitausgleich, 
Altersteilzeit, anderer Arbeitszeitregelung, Krank-
heit, beruflicher Aus- und Weiterbildung oder 
Mutterschutz/Papamonat nicht gearbeitet, gehen 
aber ansonsten einer Arbeit nach, gelten sie eben-
falls als erwerbstätig. Personen in Elternkarenz 
mit Kinderbetreuungsgeldbezug und Rückkehr-
recht zum:zur Arbeitgeber:in bzw. jene, deren 
Karenzierung nicht länger als 3 Monate dauert, 
Personen, die aus sonstigen Gründen maximal 
3 Monate nicht arbeiten, Saisonarbeitskräfte, die 
zwar saisonbedingt in der Referenzwoche nicht 
gearbeitet haben, aber in der Nebensaison regel-
mäßig für den Betrieb tätig sind, sowie Lehrlinge 
zählen ebenfalls zu den Erwerbstätigen. Präsenz- 
und Zivildiener sind ausgeschlossen.
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17 Nachhaltigkeitsziele wurden auf der UN-General-
versammlung im September 2015 festgelegt, um die 
globalen Herausforderungen der heutigen Zeit ge-
meinsam zu meistern. Diese Ziele sind in insgesamt 
169 Unterziele untergliedert, welche auf globaler 
Ebene mit 248 Indikatoren (inkl. Mehrfachnennung) 
bewertet werden. [1] Viele der in der Agenda 2030 
formulierten Unterziele sind komplex und facetten-
reich, und ein großer Teil der Zielerreichung wurde 
nicht quantitativ, sondern nur richtungsweisend 
festgelegt. Anstatt mit einer messbaren Zahl wird 
die Zielerreichung der Unterziele mit Beschreibun-
gen wie »erheblich verringern« oder «wesentlich 
erhöhen« definiert. Eine Messung des Fortschritts 

1	 Psihoda / Wegscheider-Pichler (2024): »Sustainable 
Development Goals«.

jener qualitativen Zielerreichungen mittels quanti-
tativer Indikatoren stellt ohne konkrete nationale 
oder internationale Zielvorgaben eine besondere 
Herausforderung dar.

Wenngleich für einen großen Teil der Unterziele 
und der sie messenden Indikatoren die gewünschte 
Richtung der Entwicklung auch ohne normative 
Vorgaben erkennbar ist, besteht dennoch ein breiter 
Spielraum der Deutung der Zielerreichung. Ein Bei-
spiel dafür ist der Indikator 3.9.1, der die Anzahl 
der Todesfälle durch Feinstaubbelastung misst, 
welche »erheblich verringert« werden soll. Es stellt 
sich aber die Frage, wie weit die Verringerung der 
Todesfälle gehen soll bzw. welches niedrige Ziel 
überhaupt realistisch erreichbar wäre. Die relative 
Zielvorgabe dieses Indikators, welche in »erheblich 
verringern« besteht, kann zudem schwer erreicht 

SDG-Neubewertung
So beurteilt Österreich die Entwicklung 
in den Nachhaltigkeitszielen neu
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Statistik Austria entwickelte 2025 eine neue Methodik der Trendbewertung für die 
Sustainable Development Goals (SDGs). Diese ermöglicht nun eine intuitiv klare und 
robuste Betrachtung der Entwicklung der Indikatoren und wird im Folgenden vor
gestellt. Bei den SDGs handelt es sich um Nachhaltigkeitsziele, die 2015 im Rahmen 
der »Agenda 2030« von 193 Mitgliedsstaaten der Vereinten Nationen (United Nations, 
UN) beschlossen wurden. Ziel der Agenda 2030 ist es, unter Mitwirkung aller Länder 
die globalen und regionalen Herausforderungen der heutigen Zeit, wie Armut und 
Hunger, Klimawandel oder Ressourcenverbrauch, zu bewältigen und künftigen Gene-
rationen eine lebenswerte Welt zu hinterlassen. In Österreich stehen rund 260 nationa-
le Indikatoren für das Monitoring der 169 Unterziele (Targets) zur Verfügung. Da keine 
nationalen Zielwerte für die Unterziele definiert wurden, kann nur die Richtung der 
Entwicklung der Indikatoren bewertet werden. 
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wicklungen werden mit orangefarbenen Smileys 
gekennzeichnet.

Die 169 Unterziele der UN-Agenda 2030 untertei-
len sich in 107 inhaltliche Ziele, die mit arabischen 
Ziffern gekennzeichnet sind, und in 62 Umsetzungs-
maßnahmen (»Means of Implementation«), mit 
denen meist finanzielle oder institutionelle Struk-
turen beschrieben werden. Die Umsetzungsmaß
nahmen beziehen sich zudem in vielen Fällen auf 
Entwicklungsländer. Die Trendbewertung wird 
daher nur für die inhaltlichen Unterziele vorgenom-
men. Einige Unterziele sind sehr umfassend defi-
niert; es kann also sein, dass ein gesamtes Unterziel 
als weitgehend erreicht angesehen wird, oder dass 
nur ein Teilaspekt erreicht wurde. 

Die entsprechenden Berechnungen wurden 
unter Mitarbeit des Centers Methodik von Statistik 
Austria vorgenommen. Dabei kommen die Grund-
sätze der Unabhängigkeit, der Unparteilichkeit 
und der Objektivität, wie im Verhaltenskodex für 
Europäische Statistiken festgehalten, zur Anwen-
dung. [2] Dabei wird transparent für jeden inhaltli-
chen Indikator auf der Website zu den SDGs an
gegeben, ob er bewertet wurde oder nicht. Erfolgte 
keine Bewertung, wurde der Grund dafür erläutert. 
Die  ▶ Übersicht 1 gibt einen Gesamtüberblick über 

2	 Eurostat (2018): »European Statistics Code of Practice«. 
Grundsätze 1 und 6.

werden, wenn das nationale Niveau im Vergleich 
zum globalen schon sehr niedrig ist. 

Andererseits wurden manche absoluten UN-
Zielvorgaben in entwickelten Ländern wie Öster-
reich bereits erreicht oder sogar deutlich über-
troffen. So wird etwa beim Indikator 3.1.1 zur 
Müttersterblichkeit global eine Senkung der Rate 
auf unter 70 Todesfälle je 100 000 Lebendgeburten 
gefordert – in Österreich liegt die Rate jedoch bei 
unter 10 Fällen je 100 000 Lebendgeburten. 

Die UN-Agenda 2030 stellt den Nationalstaaten 
frei, zusätzlich zu den globalen Targets ambitio-
niertere nationale Zielwerte festzulegen. Werden 
zudem bei den Zielen die entsprechenden Indi-
katoren gleich mitberücksichtigt, ist eine solide 
Bewertung der Zielerreichung möglich. Allerdings 
wurden in Österreich keine nationalen Zielwerte 
festgelegt. Für das nationale Monitoring jener 
beschreibenden Zielerreichungen mittels Indika-
toren wurden daher die in ▶ Grafik 1 dargestellten 
Bewertungsmöglichkeiten entwickelt.

Manche Indikatoren weisen Unterziele als weit
gehend erreicht aus, etwa weil die Werte sehr nahe 
am (implizit oder explizit) gewünschten Niveau 
liegen. Andere Indikatoren sind hingegen nur für ein-
zelne Jahre vorhanden. Naturgemäß kann hier kein 
Trend betrachtet werden, wodurch keine Bewertung 
möglich ist. Zudem gibt es Unterziele ohne Daten
verfügbarkeit. Hier wird eine Datenlücke ausgewie-
sen und ebenfalls keine Bewertung unternommen.

Für Ziele, die noch nicht erreicht wurden, aber 
von Indikatoren gemessen werden können, kann 
national eine Trendbewertung der Indikatoren 
(zum Ziel oder weg vom Ziel) nach 3 Stufen vor-
genommen werden. Sind eine Zeitreihe und eine 
gewünschte Zielrichtung (normativ oder quan-
titativ) gegeben, wird aktuell mittels robuster 
Regression ermittelt, inwieweit sich die Indikatoren 
diesen Zielvorgaben annähern oder davon weg-
bewegen. Die Einschätzung der Entwicklung wird 
wie folgt vorgenommen: Bewertet wird ein signi-
fikant positiver Fortschritt mittels grüner Smileys 
sowie eine signifikant negative Entwicklung mittels 
roter Smileys. Nicht signifikant ausgewiesene Ent-

Grafik 1  

Bewertungsmöglichkeiten  
Überblick

Q: STATISTIK AUSTRIA SDGs.
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die entwickelten Bewertungssymbole für die In-
dikatoren. Eine Zielerreichung oder eine generelle 
Datenlücke (= kein Indikator verfügbar) werden 
dabei auf Ebene des Unterziels angegeben.

Bewertung als 
»weitgehend erreicht«

Einige Unterziele des nationalen SDG-Datensets 
sind als »weitgehend erreicht« gekennzeichnet. 
Die Bewertung »weitgehend erreicht« basiert ent-
weder auf einer Einschätzung von Eurostat und 
nationalen Expert:innen oder sie wird mit Daten 
belegt. Zudem wird für manche Unterziele die Ein-
führung von Strategien oder Gesetzen gefordert. 
Wenn diese vorhanden sind, gilt das Unterziel 
ebenfalls als erreicht. ▶ Grafik 2

Fachliche Festlegung

Das nationale Datenset enthält einzelne Unter-
ziele, die für Österreich als weitgehend erreicht 
angesehen werden, ohne dass dies durch ent-
sprechende Daten belegt werden kann. Die Erst-
einschätzung dieser Unterzielerreichung basierte 
auf einem Bericht von Eurostat, in dem einzelne 
Unterziele für die Länder der EU als nicht relevant 
eingestuft wurden. [3] 2019 stellte Eurostat eine 
aktualisierte Version der Dateneinschätzung zur 
Verfügung, [4] welche ebenfalls in das nationale Set 
eingearbeitet wurde. Zusätzlich flossen die Fach
meinungen von Expert:innen bei Statistik Austria 
sowie der fachlich zuständigen Ministerien und 
Institutionen in diese Kategorisierung der Unter
ziele mit ein. Beispielsweise möchte Unterziel 6.1 
den Zugang zu einwandfreiem und bezahl
barem Trinkwasser sicherstellen. Dieses Unter-
ziel wird für Österreich als weitgehend erreicht 
angesehen und entsprechend im nationalen Daten-
set gekennzeichnet.

3	 Eurostat (2016): »Data Gaps at EU Level«.
4	 Eurostat (2019): »Further Developing SDG Indicators«.

Übersicht  1 

Gesamtüberblick der Bewertungssymbole 

Ebene Klassifizierung Code

Unterziel (Teil des) Unterziel(s) weitgehend erreicht

Datenlücke

SDG-Indikator Positive Entwicklung in Richtung der Ziele; Zahlenwert ansteigend

Positive Entwicklung in Richtung der Ziele; Zahlenwert sinkend

Keine wesentliche Veränderung

Negative Entwicklung in Richtung der Ziele; Zahlenwert ansteigend

Negative Entwicklung in Richtung der Ziele; Zahlenwert sinkend

Keine Bewertung möglich: zu kure Zeitreihe

Keine Bewertung möglich: nicht nominativ interpretierbar

Keine Bewertung möglich: relevanter Datenbruch

Keine Bewertung möglich: keine statistisch interpretierbaren Daten

Q: STATISTIK AUSTRIA, SDGs.

Grafik 2  

Möglichkeiten der Zielerreichung 

Q: STATISTIK AUSTRIA, SDGs.
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richtung gibt. Zudem gibt es den Sonderfall, dass 
keine statistisch interpretierbaren Daten auf natio-
naler Ebene vorgesehen sind. ▶ Grafik 3 

Datenlücke

Für manche Unterziele steht noch kein nationaler 
Indikator zur Verfügung, etwa weil eine entspre-
chende Methodik fehlt. Diese Unterziele können 
dementsprechend nicht gemessen werden, es wird 
eine Datenlücke ausgewiesen. Beispielsweise fehlt 
im Unterziel 4.7 ein offizieller Indikator zum Umfang 
der Bildung in nachhaltiger Entwicklung. 

Unzureichende Daten 

Für manche Unterziele sind zwar Indikatoren 
vorhanden, aber aus unterschiedlichen Gründen 
können diese nicht bewertet werden: Manche Indi-
katoren stehen nur für einzelne Jahre zur Verfügung. 
So wurde etwa der Indikator 5.4.1 zum Zeitaufwand 
für Haushaltsführung und Kinderbetreuung 
nur für das Jahr 2022 erhoben. Andere Indikatoren 
weisen zwar mehr als nur einen Datenpunkt aus, 

Belegt durch Daten

Unterziele gelten auch als weitgehend erreicht, 
wenn die zugehörigen Indikatoren dies mit Daten 
entsprechend nachweisen. So sind 99,9 % der 
österreichischen Bevölkerung durch die soziale 
Krankenversicherung versorgt, und das Unter-
ziel 3.8 zur grundlegenden Gesundheitsver-
sorgung gilt damit als weitgehend erreicht. 
Der globale Zielwert für die Sterblichkeit von 
Neugeborenen im Unterziel 3.2 liegt bei einer 
Rate von höchstens 12 je 1 000 Lebendgeburten. 
In Österreich ist der Indikator mit einer Rate von 
rund 2 je 1 000 Lebendgeburten (mit leichten 
Schwankungen) so niedrig, dass eine Trend
bewertung nicht mehr sinnvoll wäre. Das Unter-
ziel 3.2 wird als weitgehend erreicht eingestuft. 

Strategie oder Gesetz 

Für manche Unterziele (oder Teile davon) wird 
als Indikator die Festlegung von Strategien oder 
das Vorhandensein von Gesetzen vorgeschlagen. 
Beispielsweise ist in Unterziel 15.6 zur Verteilung 
genetischer Ressourcen der Indikator »Anzahl 
der Staaten, die entsprechende rechtliche Rahmen
bedingungen geschaffen haben« festgelegt. Öster-
reich hat mit dem ▶ Nagoya Protokoll eine ent
sprechende gesetzliche Grundlage beschlossen. 
Das Unterziel kann damit als (weitgehend) erreicht 
angesehen werden.

Keine Bewertung möglich 
Einige Unterziele können mangels geeigneten 

Indikators nicht gemessen werden. Für andere 
Unterziele gibt es zwar Indikatoren, aber diese 
sind nur für einzelne Datenjahre verfügbar, ihre 
Zeitreihe ist zu kurz oder es besteht ein relevanter 
Datenbruch, weshalb eine Bewertung ebenfalls 
nicht möglich ist. Eine Bewertung ist auch dann 
nicht möglich, wenn es keine normative Ziel

Grafik 3 

Bewertung nicht möglich 

Q: STATISTIK AUSTRIA, SDGs.

https://www.cbd.int/abs/default.shtml
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bezogen auf nachhaltige Entwicklung). Eine 
Ausnahme besteht dann, wenn letzteres durch 
ein spezielles Gesetz oder eine nationale Strate-
gie nachgewiesen werden kann. Dann gilt dieses 
Unterziel für Österreich als weitgehend erreicht. 
Beispielsweise misst der globale Indikator 17.18.2 
die Anzahl der Staaten, deren nationale statis-
tische Gesetzgebung mit den Grundprinzipien 
der amtlichen Statistik übereinstimmt. Dies 
kann für Österreich mit dem Bundesstatistikgesetz 
nachgewiesen werden. Dieser Indikator wird folg-
lich national als »weitgehend erreicht« definiert.

Neue Methodik 
zur Trendbewertung 

Statistik Austria hat mit den Daten von 2010 bis 
2023 im Jahr 2025 erstmals eine neue Bewertung 
der Indikatorenentwicklung durchgeführt. Die 
dahinterliegende Methodik wurde speziell für das 
Monitoring der Agenda 2030 entwickelt. 

Bisher wurde die nationale Bewertung der 
Indikatorenentwicklung nach den Vorgaben von 
Eurostat [5] nach 4 Stufen mittels auf- und abstei-
gender Pfeile vorgenommen. [6] Dieses Vorge-
hen hatte den Vorteil, dass die Methodik klaren 
Regeln folgte, die international harmonisiert 
zur Verfügung standen und inhaltlich einfach zu 
kommunizieren waren. Zudem waren fehlende 
Datenwerte in einzelnen Jahren nicht relevant. 
Nachteilig wirkte sich aus, dass die Trendbewer-
tung stark von Ausgangsjahr (in Österreich zumeist 
2010) und Endjahr der Zeitreihe beeinflusst war. 
Dies hatte zur Folge, dass einerseits das Niveau 
eines Indikators sowie starke Schwankungen 
zwischen den Jahren unberücksichtigt blieben. 
Andererseits wurden bereits geringe Veränderun-
gen von Anfangs- zu Endjahr als entsprechender 
moderat positiver oder moderat negativer Trend 

5	 Eurostat (2023): »Sustainable development in the Euro-
pean Union«, S. 346ff.

6	 Detailliert geschildert in Statistik Austria: »SDG‑Indikato-
renbericht 2024«.

die Zeitreihe ist aber zu kurz, um eine sinnvolle 
Bewertung der Entwicklung vorzunehmen. Daher 
wurde für die Trendbewertung festgelegt, dass 
eine Zeitreihe von zumindest 10 Jahren vorliegen 
soll. Ein Beispiel stellt der Indikator 15.4.1 zu den 
Schutzgebieten für Hochgebirge dar, der aktuell 
nur für 3 Zeitpunkte zur Verfügung steht und damit 
nicht bewertet wird.

Ein relevanter Zeitreihenbruch entsteht, wenn 
sich die Methodik einer Statistik gravierend ändert. 
Beispielsweise werden beim Indikator 11.6.1 zu 
den Siedlungsabfällen ab 2020 auch Abfälle aus 
anderen Quellen (z. B. Gewerbe und Industrie) 
mit einbezogen, sofern sie den Haushaltsabfällen 
ähnlich sind. Dadurch hat sich das gemessene 
Abfallaufkommen aus methodischen Gründen 
um über 40 % erhöht.

Ebenfalls nicht bewertbar sind Indikatoren, die 
keine klare normative Zielrichtung aufweisen. Wie 
eingangs erwähnt, ist für die Trendbewertung eine 
gewünschte Zielrichtung (normativ und/oder quan-
titativ) notwendig. Es muss klar sein, wie sich ein 
Indikator im Sinne der Nachhaltigkeit entwickeln 
soll (z. B. Müttersterblichkeit soll sinken). Ist diese 
gewünschte Zielrichtung nicht eindeutig, kann 
keine Trendbewertung vorgenommen werden. So 
zielt etwa das Unterziel 8.9 auf nachhaltigen Tou-
rismus ab, der derzeit noch nicht direkt gemessen 
werden kann. Eine Zunahme des derzeit verwen-
deten Indikators 8.9.1 Tourismuswertschöpfung 
kann nicht eindeutig als positiv oder negativ im 
Sinne der Nachhaltigkeit interpretiert werden. Die 
Trendbewertung ist damit nicht möglich. 

Keine nationale Betrachtung

Einen Sonderfall stellen Unterziele dar, deren 
globale Indikatoren auf nationaler Ebene keine sta-
tistisch sinnvoll interpretierbaren Daten im engeren 
Sinn darstellen. Dies betrifft etwa Indikatoren, die 
nur global auf UN-Ebene anfallen (z. B. Indikator 
17.14.1 zur Anzahl der Staaten mit Mechanis-
men zur Verbesserung der Politikkohärenz 
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definierte (etwa durch eine Strategie) oder zumin-
dest normativ gewünschte Richtung des Indi-
kators gegeben sein (z. B. die Todesfälle durch 
Straßenverkehrsunfälle sollen abnehmen; die 
erneuerbaren Energien sollen ansteigen). Ist bei 
einem Indikator nicht klar, ob er ansteigen oder 
sinken soll, kann die Bewertung nicht durchgeführt 
werden. Sind diese Voraussetzungen hingegen 
gegeben, wird bei der Bewertung pro Indikator und 
über eine definierte Zeitachse iterativ vorgegangen. 
Dabei wird zunächst versucht, eine robuste Bewer-
tung zu berechnen. 

Um die Entwicklung der letzten Jahre etwas 
stärker einfließen zu lassen, wird zusätzlich zum 
langfristigen Zeitraum ein Trend der letzten Jahre 
einbezogen. Es werden damit 2 Zeiträume be-
trachtet: die langfristige Zeitreihe (aktuell zumin-
dest 10 Jahre, längstens 15 Jahre) und die kurz
fristige Zeitreihe der letzten 7 Jahre. Die Zeiträume 
können jährlich neu definiert werden. Die Länge 
von 15 Jahren ergibt sich beispielsweise aus dem 
generellen Beginn der Zeitreihe 2010 und dem bei 
der Bewertung zur Verfügung stehenden Endjahr – 
derzeit 2024. Generell zeigen Tests mit verschiede-
nen Zeitreihenlängen, dass, über alle bewertbaren 
Datensätze betrachtet, die Länge der Zeitreihe für 
viele Indikatoren nur einen mäßigen Einfluss auf 
das Ergebnis hat.

Bei beiden Zeitreihen wird eine robuste Regres-
sion angewendet, um den Trend des Indikators 
– definiert durch die Steigung der Regressions-
geraden – zu bestimmen. Die statistische Signi-
fikanz dieses Trends wird durch P-Werte überprüft. 
Basierend auf diesen P-Werten und der erwarteten 
(gewünschten) Richtung des Indikators wird jeweils 
die langfristige und die kurzfristige Entwicklung 
als positiv (signifikant und in erwarteter Richtung), 
negativ (signifikant und gegen die erwartete Rich-
tung) oder neutral (nicht signifikant) eingestuft. 

Die Bewertungen der beiden Zeiträume werden 
anschließend zu einer finalen Gesamtbewertung 
zusammengeführt. Die kurzfristige und die lang-
fristige Bewertung werden dabei gleichwertig 
gewichtet: Sobald die Bewertung entweder bei der 

ausgewiesen, da bei Stichprobendaten zudem die 
statistische Schwankungsbreite nicht beachtet 
wurde. Auf letzteres hat Eurostat kürzlich reagiert 
und Grenzwerte für die Definition einer nicht signi-
fikanten Entwicklung eingezogen. Diese wurden 
bei den Bewertungen 2024 und 2025 in Österreich 
durch den Wechsel auf die neue Bewertungs
methodik allerdings nicht mehr berücksichtigt.

Bei der Interpretation der von Eurostat zur 
Bewertung herangezogenen Symbole war zudem 
nicht intuitiv klar, dass damit nicht die Richtung der 
Entwicklung eines Indikators gemeint war, sondern 
ob es sich um eine positive oder negative Entwick-
lung handelte (ansteigender Pfeil: positive Entwick-
lung; absteigender Pfeil: negative Entwicklung). 
Beispielsweise erhielt der Indikator 13.2.1 zu den 
Treibhausgasemissionen einen ansteigenden 
Pfeil (weil positiv), wenn die Emissionen gesunken 
waren. Um diese Nachteile etwas auszugleichen 
hat Statistik Austria 2025 eine neue Methodik 
der Trendbewertung der Indikatoren entwickelt. 

▶ Übersicht 2 und ▶ Grafik 4
Die neue Trendbewertung wird mittels robuster 

Regression nach 3 Stufen  vorgenommen. 
Eine robuste Regression bietet den Vorteil, dass sie 
weniger empfindlich gegenüber Ausreißern bzw. 
ungewöhnlichen Datenpunkten oder Verletzungen 
von Modellannahmen ist. Sie gewichtet Ausreißer 
geringer bzw. ignoriert sie ganz. Dadurch fallen 
einzelne Abweichungen in einer Datenreihe weni-
ger ins Gewicht. Eine klassische lineare Regression 
könnte hingegen durch einzelne extreme Werte 
stark verzerrt werden. 

Ein positiver Fortschritt wird mittels grüner 
Smileys , eine neutrale (nicht signifikante) 
Entwicklung mit orangenen Smileys  und eine 
negative Entwicklung weg vom gewünschten 
Ziel mittels roter Smileys  bewertet. Zusätzlich 
wird die aktuelle Richtung des Indikators mit den 
Pfeilen  für ansteigend,  für neutral oder  für 
absteigend angezeigt. 

Als Voraussetzungen für eine Bewertung der 
Indikatoren müssen mehrere Datenjahre ohne 
wesentliche Datenbrüche verfügbar und eine 

Übersicht 2  

Gegenüberstellung 
der Bewertungsweisen 

Indikator Alt Neu

Treibhausgas
emissionen 
insgesamt

Q: STATISTIK AUSTRIA, SDGs.

Grafik 4  
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Indikatoren sowie jene 10 mit Daten als »weit
gehend erreicht« bewertete Indikatoren hinzu
gezählt, ergibt sich für insgesamt 105 Indikatoren 
eine positive Bewertung.

Von den 216 inhaltlichen Indikatoren entwi-
ckelten sich im Zeitraum von 2010 bis 2024 damit 
knapp 49 % positiv oder zeigen eine weitgehende 
Zielerreichung. 14 % sind neutral, und 11 % weisen 
einen negativen Trend auf. 26 % können nicht be-
wertet werden. ▶ Grafik 6 

Zusätzlich zur Betrachtung auf Indikatorenebene 
wurden 2024 und so auch 2023 noch 26 Unterziele 
(oder ein Teilaspekt davon) ohne Daten durch die 
Einschätzung von Expert:innen als »weitgehend 
erreicht« festgelegt. Weitere 25 Unterziele konnten 
mangels Daten gar nicht gemessen werden. Für sie 
wurde eine Datenlücke ausgewiesen. Derzeit werden 
die beiden Ebenen (Unterziele bzw. Indikatoren) 
noch getrennt betrachtet. Dies liegt auch daran, 
dass viele Unterziele durch mehrere Indikatoren 
gemessen werden, die gegenläufige Bewertungen 
haben können. Wie soll also ein Unterziel bewertet 

langfristigen oder bei der kurzfristigen oder bei 
beiden Bewertungen positiv ausfällt, ist auch die 
Gesamtbewertung positiv. Analog dazu erfolgt die 
negative Gesamtbewertung. Eine neutrale Gesamt-
bewertung kommt zustande, wenn die langfristige 
und die kurzfristige Bewertung neutral sind oder 
wenn die langfristige Bewertung positiv ist und die 
kurzfristige Bewertung negativ ist bzw. vice versa. 

▶ Grafik 5
Falls die Berechnung der robusten Bewertung 

fehlschlägt (z. B. aufgrund zu vieler fehlender Werte 
in den Zwischenjahren), wird in Einzelfällen eine 
klassische lineare Regression verwendet, wobei 
dieselbe Bewertungsstrategie wie in ▶ Grafik 5 
beschrieben angewendet wird.

Ergebnisse der 
Indikatorenbewertung

Hauptergebnisse 2024

Das nationale Indikatorenset enthält aktuell 
259 Indikatoren. Davon beziehen sich 43 Indikatoren 
auf »Means of Implementation«, die nicht bewertet 
werden, und 216 Indikatoren auf inhaltliche Unter-
ziele, die somit der Bewertung unterliegen. Davon 
wurden 10 Indikatoren mit verfügbaren Daten als 
»weitgehend erreicht« bewertet. Bei 16 Indikatoren 
war eine Strategie oder ein Gesetz gefragt, welche/s 
auch vorhanden war – sie werden ebenfalls als 
»weitgehend erreicht« bewertet. Weitere 56 Indi-
katoren konnten nicht beurteilt werden, da sie 
zwar Daten aufweisen, aber aus den in ▶ Grafik 2 
genannten Gründen nicht bewertbar sind.

Es verbleiben 134 Indikatoren, die mit der 
neuen Methodik bewertet wurden. Eine positive 
Bewertung erhielten 79 Indikatoren, eine neutrale 
Bewertung 31 Indikatoren, und 24 Indikatoren 
wurden als negativ bewertet. Werden zu den 79 
positiv bewerteten Indikatoren noch jene 16 durch 
ein vorhandenes Gesetz oder eine vorhandene 
Strategie als »weitgehend erreicht« bewertete 

Grafik 5  
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Grafik 6  
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Die Veränderungen lassen sich vor allem auf 
die Ziele 3 Gesundheit und Wohlergehen, 
5 Geschlechtergleichheit, 7 bezahlbare und 
saubere Energie, 8 menschenwürdige Arbeit 
und Wirtschaftswachstum, 11 nachhaltige 
Städte und Gemeinden und 17 Partnerschaften 
zur Erreichung der Ziele zurückführen, bei 
denen sich für den aktuellen Zeitraum weniger 
positive Bewertungen ergaben. Die Gesamtzahl 
der bewertbaren Indikatoren war im Jahr 2023 
etwas höher; dies ist vorrangig auf Datenbrüche 
im Jahr 2024 zurückzuführen.

Vergleich mit der Eurostat-
Bewertung

Ein Vergleich zwischen der neuen Statistik-
Austria-Bewertung und der alten Bewertungs
methode von Eurostat für das Jahr 2024 zeigt mit 
der neuen Methodik eine wesentlich höhere Anzahl 
an Indikatoren, die als neutral bewertet werden. 
Wären mit der Bewertung nach der alten Methode 
10 Indikatoren als neutral bewertet worden, sind 
es mit der neuen Methode 31 Indikatoren. Diese 
Abweichung ergibt sich aus der Einführung eines 

werden, wenn ein Indikator einen Teilaspekt positiv 
misst und ein Indikator einen anderen Teilaspekt 
negativ? In der Arbeitsgruppe der United Nations 
Economic Commission for Europe (UNECE) zu den 
SDGs wird aktuell ein Vorschlag diskutiert, wie 
verschiedene Bewertungen auf ein Unterziel (und 
in weitere Folge verschieden bewertete Unterziele 
auf ein Ziel) umgelegt werden können. Geplant ist, 
diese Vorschläge, sobald sie weiter entwickelt sind, 
auch für das nationale Indikatorenset anzuwen-
den. Damit könnte erstmals klar gezeigt werden, 
wie sich die inhaltlichen Unterziele entwickeln 
und – sofern sinnvoll – wie die Entwicklung in den 
17 Zielen aussieht.

Vergleich zum Vorjahr

Die neue Methodik der Indikatorenbewertung 
wurde außerdem auf das Datenset 2010–2023 ange-
wendet. Ein Vergleich mit dem Datenset 2010–2023 
zeigt eine ähnliche Verteilung wie beim aktuellen 
Datenset 2010–2024. Die Zahl der Indikatoren, die 
zwar Daten aufweisen, aber nicht bewertet werden 
können, lag im Jahr 2023 bei 53 Indikatoren. Da-
durch lag die Gesamtzahl der bewerteten Indikato-
ren im Jahr 2023 etwas höher bei 137 Indikatoren, 
wovon 86 Indikatoren positiv, 26 neutral und 25 
negativ bewertet wurden. Insgesamt 10 Indikatoren 
wurden mit Daten als »weitgehend erreicht« bewer-
tet. Bei 16 Indikatoren war eine geforderte Strategie 
oder ein Gesetz vorhanden; sie wurden damit 
ebenso als »weitgehend erreicht« bewertet. Von 
den 216 inhaltlichen Indikatoren entwickelten sich 
damit 52 % positiv oder zeigen eine weitgehende 
Zielerreichung. 12 % sind neutral und 12 % haben 
einen negativen Trend. Knapp 25 % können nicht 
bewertet werden. 

Der Vergleich der bewerteten Indikatoren von 
2023 auf 2024 zeigt damit eine etwas geringere 
Anzahl an positiv bewerteten Indikatoren und 
etwas mehr neutral bewertete Indikatoren. Der 
Anteil der negativ bewerteten Indikatoren änderte 
sich von 2023 auf 2024 marginal. ▶ Grafik 7

Grafik 7  

Indikatorenbewertung 2023 und 2024  
Vergleich

2626

79

31 26 24 25

56 53

Weitgehend erreicht
(Daten oder Strategie)

Positive
Bewertung

Neutrale
Bewertung

Negative
Bewertung

Keine Bewertung 
möglich

2023202486

Q: STATISTIK AUSTRIA, SDGs. – Verteilung der 216 inhaltlichen Indikatoren. – Datenstand Dezember 2025.
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fristige Entwicklung neutral. Aus ▶ Grafik 9 könnte 
bei der kurzfristigen Bewertung zwar ein negativer 
Trend abgelesen werden, dieser wird jedoch durch 
die Signifikanztests nicht bestätigt, weshalb auch 
hier eine neutrale Bewertung erfolgt. 

Ebenso würde der Indikator 8.6.1 zu den frü-
hen Schul- und Ausbildungsabgänger:innen 
im Alter von 18 bis 24 Jahren mit der alten 

Signifikanztests, wodurch die Anzahl der nicht 
signifikanten Entwicklungen deutlich zunimmt. 
Bei der ursprünglichen Eurostat-Methodik musste 
der Anfangswert dem Endwert entsprechen, um 
als neutral definiert zu werden. Dies ist nun mit 
der neuen Methode nicht mehr notwendig. Es wird 
der Verlauf bewertet, und das Anfangs- und Endjahr 
fallen nicht mehr so stark ins Gewicht. 

Der Anstieg der neutralen Indikatoren ist zu 
einem Großteil auf den Rückgang von positiven 
Indikatoren zurückzuführen. Wären nach der alten 
Methode 98 Indikatoren als positiv bewertet wor-
den, sind es nach der neuen Methode nur mehr 
79 Indikatoren. ▶ Grafik 8

In 6 Zielen – 5 Geschlechtergleichheit, 
8 menschenwürdige Arbeit und Wirtschafts-
wachstum, 9 Industrie, Innovation und Infra-
struktur, 10 weniger Ungleichheit, 13 Maß-
nahmen zum Klimaschutz und 16 Frieden, 
Gerechtigkeit und starke Institutionen – ist 
diese Verschiebung sehr klar zu beobachten. Bei 
einigen Zielen (z. B. 7 bezahlbare und saubere 
Energie) ist eine Verschiebung von einer nega-
tiven auf eine neutrale Bewertung zu beobach-
ten. Bei den Zielen 2 kein Hunger, 6 sauberes 
Wasser und Sanitärversorgung und 14 Leben 
unter Wasser (letzteres ist für Österreich irre
levant, da es hier um Maritimes geht) zeigt der 
Umstieg auf die neue Methode keine Verände-
rung in der insgesamten Bewertung. Die Zahl der 
Indikatoren, die als »weitgehend erreicht« bewer-
tet werden können oder für die keine Bewertung 
möglich ist, bleibt durch den Wechsel der Metho-
de weitgehend unbeeinflusst. Der Rückgang der 
positiven Indikatoren bei der neuen Bewertungs-
methode wird durch die beiden nachfolgenden 
Beispiele veranschaulicht. Bei dem Indikator 1.2.2 
zur Armutsgefährdung (definiert als Haushalts-
einkommen unter 60 % des Medianeinkommens) 
würde die Bewertung nach der alten Methodik 
positiv ausfallen, da der Wert im Endjahr (2024: 
14,3 %) geringfügig unter jenem des Anfangsjahres 
(2010: 14,7 %) liegt. Die neue Methode bewertet 
jedoch sowohl die langfristige als auch die kurz-

Grafik 9  
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Q: STATISTIK AUSTRIA, SDGs. – Armutsgefährdung liegt laut Definition bei einem Haushaltseinkommen unter 
60 % des Medianeinkommens vor.

Grafik 8  
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Q: STATISTIK AUSTRIA, SDGs. – Verteilung der 134 bewertbaren Indikatoren. – Datenstand Dezember 2025.
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mindest in Frage gestellt werden, ob der kurzfristi-
gen Betrachtung nicht mehr Gewicht eingeräumt 
werden sollte bzw. ob hier eine robuste Regression 
mit der Bereinigung der Ausreißer sinnvoll ist. 
Würde man hier eine nicht-robuste Bewertung ohne 
Bereinigung der Ausreißer vornehmen, ergäbe sich 
auch langfristig eine negative Bewertung, da die 
letzten Jahre nicht berücksichtigt werden.

Bewertungsmethode positiv bewertet werden, 
da auch hier der Wert des Endjahres (2024: 8,1 %) 
etwas unter jenem des Anfangsjahres (2010: 8,3 %) 
liegt. Nach der neuen Bewertungsmethode fällt 
die kurzfristige Bewertung jedoch negativ und die 
langfristige Bewertung neutral aus, wodurch die 
Trendbewertung des Indikators insgesamt negativ 
ist. ▶ Grafik 10

Bei beiden Beispielen sieht die robuste Regres-
sion den Datenwert für 2024 als Ausreißer an und 
nicht – wie bei der alten Methode – als ausschlag-
gebend. Dies ist bei Aussagen über eine Entwick-
lung für mehrere Jahre, wie sie bei der Bewertung 
der SDGs erfolgen soll, durchaus sinnvoll und 
daher eine wertvolle Weiterentwicklung der 
Bewertungsmethodik.

Einen Sonderfall stellen Indikatoren dar, deren 
Langfrist- und Kurzfristtrend eine gegenläufige Ent-
wicklung aufweisen, und die daher nach der neuen 
Bewertungsmethode neutral bewertet werden. Ein 
Beispiel dafür ist der Indikator zur Energiearmut 
im Unterziel 7.1, bei dem der langfristige Trend 
durch die robuste Regression als sinkend und damit 
positiv eingestuft wird. Der kurzfristige Trend wird 
dagegen als steigend und damit negativ bewertet. 
In Summe ergibt dies ein neutrale Trendbewertung. 

▶ Grafik 11
Die robuste Regression definiert dabei die im 

Vergleich zu den Vorjahren (tiefster Wert 2020: 
1,6 %) deutlich gestiegenen Werte der Jahre 
2023 (4,3 %) und 2024 (4,4%) beim langfristigen 
Trend als Ausreißer. Nach der Eurostat-Methodik 
wäre dieser Indikator mit dem Anstieg vom Wert 
2010 (3,7 %) zum Wert 2024 (4,4 %) als eindeutig 
negativ zu bewerten. 

Hinzu kommt, dass die klar negative Bewertung 
des kurzfristigen Trends hier keinen bestimmenden 
Einfluss auf die Gesamtbewertung hat, da sie mit 
der Bewertung des langfristigen Trends gleich
gewichtet wird. Angesichts der direkten Wirkung 
auf das physische Wohlbefinden von Menschen, 
die ihre Wohnung nicht angemessen warmhalten 
können, und des daraus abzuleitenden akuten 
Handlungsbedarfs kann bei diesem Indikator zu-

Grafik 10  

Indikator 8.6.1:  
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Q: STATISTIK AUSTRIA, SDGs. – 18- bis 24-Jährige.

Grafik 11  

Indikator 7.1.1:  
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der neuen Darstellung von Statistik Austria mittels 
Smileys und Pfeilen nun klar erkenntlich.

Wenngleich die neue Bewertung der Indikato-
ren aus methodischer Sicht eine Weiterentwick-
lung auf Grundlage der oben angeführten Kritik-
punkte darstellt, lässt auch die neue Methodik 
Diskussionspunkte offen. So werden derzeit die 
langfristige und die kurzfristige Bewertung gleich 
gewichtet. Für den Großteil der Indikatoren ist diese 
Gleichgewichtung durchaus sinnvoll und wird 
auch aus Gründen der Objektivität so gehandhabt. 
Allerdings gibt es auch Indikatoren, bei denen die 
kurzfristige Perspektive wesentlich wichtiger ist, 
wie das oben angeführte Beispiel jener Personen, 
die ihre Wohnung nicht angemessen warm-
halten können. Bei anderen Indikatoren, wie 
z. B. den Treibhausgasemissionen, wird hin-
gegen eine langfristige Perspektive wichtiger sein 
als eine kurzfristige Reduktion in wenigen Jahren, 
die danach wieder umgekehrt wird. Daraus kann 
abgeleitet werden, dass bei Unterzielen, die auf 
eine gewünschte soziale Entwicklung eingehen, 
die kurzfristigere Perspektive zentraler sein könnte. 
Bei Umweltzielen zeigt sich hingegen, dass eine 
langfristige Perspektive unter Berücksichtigung 
des allgemeinen Niveaus oft wichtiger ist als eine 
kurzfristige Betrachtung. 

Ein weiterer Diskussionspunkt stellt der Um-
gang mit Ausreißern dar. Für den Großteil der 
Unterziele ist das methodische Vorgehen mittels 
robuster Regression sinnvoll, um nicht bei ge-
ringfügigen Veränderungen eine Trendumkehr 
anzukündigen. Werden jedoch z. B. politische 
Maßnahmen gesetzt, um die Entwicklung eines 
Unterziels zu verändern bzw. zu verbessern und 
führen diese dann zu einem Ausreißer, wird dieser 
verbesserte Wert bei der Bewertung methodisch 
absichtlich nicht berücksichtigt. 

Beide Diskussionspunkte werden in den folgen-
den Jahren der weiteren Anwendung der neuen Be-
wertungsmethodik beobachtet, um gegebenenfalls 
weitere Anpassungen in der Bewertungsmethodik 
vorzunehmen, die auf der inhaltlichen Expertise und 
Erfahrung von Fachexpert:innen beruhen. 

Fazit und Diskussion
Um Aussagen über die Entwicklung Österreichs 

bei den Sustainable Development Goals zu treffen, 
werden Unterziele mittels Indikatoren bewertet. 
Bislang folgte Statistik Austria dabei einer von 
Eurostat entwickelten Methodik, die dem Anfangs-
jahr (für Österreich meist 2010) und dem Endjahr 
eine starke Bedeutung zuschrieb, die Datenwerte 
sowie fehlende Datenwerte zwischen den beiden 
Endpunkten aber weniger beachtet ließ. Zudem 
wurde eine statistische Schwankungsbreite bei 
Stichprobendaten, aus denen etwa die Hälfte der 
Indikatoren besteht, bis vor kurzem von Eurostat 
nicht berücksichtigt. 

Die von Statistik Austria neu entwickelte 
Methodik, die einer Bewertung der Indikatoren 
mittels robuster Regression folgt, ist bestrebt, 
diese Einschränkungen der bisherigen Eurostat-
Methodik zu überwinden. Die Bewertung der 
Entwicklung der Indikatoren basiert nun auf allen 
Datenwerten, wobei Ausreißer geringer gewich-
tet oder auch ignoriert werden. Das bedeutet 
auch, dass fehlende Datenwerte, welche bei 
einer Betrachtung von Anfangsjahr und Endjahr 
nebensächlich waren, viel stärker ins Gewicht 
fallen, da sie etwa die Berechnung einer robusten 
Regression nicht zulassen. Signifikanztests führen 
zudem zu einer konservativeren Bewertung, bei 
der nicht jede geringfügige Veränderung zu einer 
positiven oder negativen Trendbewertung führt. 
Zudem soll durch die Einführung von 2 Beobach-
tungszeiträumen – einer langfristigen Bewertung 
von aktuell 10 bis längstens 15 Jahren und einer 
kurzfristigen Bewertung der letzten 7 Jahre – die 
Trendbewertung in unterschiedlichen zeitlichen 
Perspektiven ermöglicht werden. 

Auch bei der grafischen Abbildung der Ergeb-
nisse wurde nun eine verbesserte Darstellung 
gefunden. Während bei den von Eurostat verwen-
deten Pfeilen nicht intuitiv klar war, ob damit die 
normative gewollte Entwicklung eines Indikators 
oder ein steigender oder sinkender Trend der 
Datenreihe dargestellt werden sollte, ist dies bei 
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Glossar

Bildung in nachhaltiger Entwicklung  Unter-
ziel 4.7 gibt vor, dass bis 2030 alle Lernenden 
die notwendigen Kenntnisse und Qualifikatio-
nen zur Förderung nachhaltiger Entwicklung 
erwerben, u. a. durch Bildung für nachhaltige 
Entwicklung und nachhaltige Lebensweisen, 
Menschenrechte, Geschlechtergleichstellung, 
eine Kultur des Friedens und der Gewaltlosig-
keit, Weltbürgerschaft und die Wertschätzung 
kultureller Vielfalt und des Beitrags der Kultur 
zu nachhaltiger Entwicklung. 

Iterativ  Iterative Verfahren sind rechnerische 
Methoden, bei denen eine Lösung schrittweise 
angenähert wird. Ausgehend von einem Anfangs-
wert (Startschätzung) wird immer wieder der-
selbe Rechenschritt ausgeführt, wobei das Ergeb-
nis des vorherigen Schrittes als Ausgangswert für 
den nächsten Schritt verwendet wird. Der Pro-
zess endet, wenn die Ergebnisse konvergieren, 
d. h. die Veränderung von einem Schritt zum 
nächsten klein genug ist. Iterative Verfahren 
werden angewandt, wenn die Lösung nicht in 
geschlossener Form berechnet werden kann. 

Mechanismen zur Verbesserung der Politik-
kohärenz bezogen auf nachhaltige Entwicklung   
Der SDG‑Indikator 17.14.1 soll messen, wie viele 
Staaten über institutionelle Mechanismen ver-
fügen, um die Politikkohärenz für nachhaltige Ent-
wicklung zu verbessern. Konkret geht es darum, 
ob Länder Strukturen, Verfahren und Instrumente 
eingerichtet haben, die sicherstellen, dass ver-
schiedene Politikbereiche – wirtschaftlich, sozial 
und ökologisch – aufeinander abgestimmt sind 
und sich nicht gegenseitig widersprechen.

Laut UNEP und UN‑Statistikkommission umfasst 
der Indikator u. a. Mechanismen zu:
•	 Politischem Bekenntnis und institutionalisier-

ter Verantwortung,
•	 langfristigen Entscheidungsprozessen,
•	 interministerieller und sektorübergreifender 

Koordination,
•	 Beteiligungsprozessen,
•	 Politikverknüpfungen,
•	 Koordination zwischen Regierungsebenen,
•	 Monitoring und Berichterstattung,
•	 Finanzierungsmechanismen für Politik-

kohärenz. 

Ziel des Indikators ist es also, sichtbar zu machen, 
ob Staaten systematisch dafür sorgen, dass ihre 
Politiken synergetisch wirken, Zielkonflikte mini-
miert werden und langfristig nachhaltige Ent-
wicklung unterstützt wird.
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P-Wert  Ein P-Wert gibt an, wie wahrschein-
lich es ist, dass der beobachtete Trend zufällig 
entsteht, wenn in Wirklichkeit kein echter Zu-
sammenhang besteht. Ein kleiner P-Wert deutet 
darauf hin, dass der Trend statistisch signifikant 
ist. Im verwendeten Modell wird ein Signifikanz-
niveau von 0,1 verwendet. Ein P-Wert von 0,1 
bedeutet, dass ein Ergebnis, das mindestens 
so extrem ist wie das beobachtete, in 10 % der 
Fälle allein durch Zufall zu erwarten wäre. Um 
die Genauigkeit bei Zeitreihen zu erhöhen, be-
rechnet das Skript bei Bedarf robuste P-Werte 
(Newey-West), die Verzerrungen durch zeitliche 
Abhängigkeiten (Autokorrelation) korrigieren.

Regressionsgerade  Die Regressionsgerade 
ist das zentrale Ergebnis der Regressionsbe
rechnung. Sie beschreibt den Trend der Daten-
punkte über die Zeit. Ihre Steigung (Koeffizient) 
gibt an, ob ein Indikator steigt oder fällt. Im 
Skript werden für jeden Indikator 2 Geraden 
berechnet: eine für den Gesamtzeitraum und 
eine für die letzten 7 Jahre. Die Kombination 
der Steigungen und der statistischen Signifikanz 
beider Zeiträume ergibt die finale Bewertung. 

Robuste Regression  Die robuste Regression 
untersucht den Zusammenhang zwischen 
dem Indikator (abhängige Variable) und dem 
Jahr (unabhängige Variable). Im Gegensatz 
zur klassischen linearen Regression ist sie 
unempfindlich gegenüber Ausreißern. Der 
verwendete Algorithmus nutzt hierfür die 
MM-Schätzung mit Tukey-Biweight-Gewichten. 
Dabei werden Datenpunkte, die stark vom 
Trend abweichen, schwächer gewichtet oder 
bei extremen Abweichungen (Gewicht = 0) ganz 
aus der Berechnung ausgeschlossen. Dadurch 
wird verhindert, dass Ausreißer die Bewertung 
des Gesamttrends verfälschen. 

Statistische Signifikanz  Ein beobachtetes 
Ergebnis gilt als signifikant, wenn es mit hoher 
Wahrscheinlichkeit einen echten Trend wider-
spiegelt und nicht nur auf Zufallsschwankungen 
basiert. Sie wird anhand des P-Werts beurteilt. 
Im konkreten Anwendungsfall lag die Signi-
fikanzschwelle bei 0,1 (10 %). 

Verteilung genetischer Ressourcen  Unter-
ziel 15.6 gibt vor, die gerechte und gleichmäßige 
Verteilung der sich aus der Nutzung der geneti-
schen Ressourcen ergebenden Vorteile und den 
angemessenen Zugang zu diesen Ressourcen för-
dern, wie auf internationaler Ebene vereinbart. 
Genetische Ressourcen sind in diesem Kontext 
alle nicht‑menschlichen biologischen Materia-
lien pflanzlichen, tierischen, mikrobiellen oder 
sonstigen Ursprungs, die funktionelle Einheiten 
der Vererbung enthalten und einen tatsächlichen 
oder potenziellen Wert besitzen. Dazu gehören 
etwa Proben von Pflanzen, Tieren oder Mikro-
organismen, sofern sie erblichkeitsrelevantes 
Material enthalten.
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Neuerscheinungen

Globale Wertschöpfungsketten 
2021–2023 
Der Großteil österreichischer Unternehmen ist international stark ver-
netzt. Die vorliegende Publikation zeigt auf, wie große und mittlere Unter
nehmen aus den Bereichen Produktion, Bau, Handel und Dienstleistungen 
im Zeitraum 2021 bis 2023 in globale Wertschöpfungsketten eingebunden 
waren, welche Wirtschaftsaktivitäten ins Ausland ausgelagert wurden 
und welche Auswirkungen wirtschaftliche und politische Ereignisse, etwa 
die COVID-19-Pandemie oder die Sanktionen gegen Russland, auf grenz
überschreitende Lieferketten hatten.

▶ Zur Publikation

Demographie 2024  
Strukturen und Trends

Der STATreport »Demographie 2024« präsentiert aktuelle Zahlen zum 
Bevölkerungsstand sowie der Bevölkerungsstruktur und der Bevölkerungs
entwicklung mit allen demographisch relevanten Faktoren auf regionaler 
Ebene. Daten über Geborene, Gestorbene, Eheschließungen, Eingetragene 
Partner:innenschaften, Ehescheidungen, Einbürgerungen und Wanderungen 
sowie das Strukturgerüst des Bevölkerungsstandes sind Grunddaten einer 
jeden Gesellschaft. Enthalten ist zudem ein Überblick der demographischen 
Entwicklung in Österreich im Kontext der letzten Jahre.

▶ Zur Publikation

Statistik der Kraftfahrzeuge 2025  
Neuzulassungen (Jahresheft)

Die Kfz-Neuzulassungsstatistik umfasst alle Kraftfahrzeuge und Anhänger,  
die in Österreich für den Straßenverkehr zugelassen wurden. Diese Daten  
sind die Grundlage für umfassende Analysen zur Kfz-Industrie bzw. zum Kfz-
Handel und ein wichtiger Indikator für die gesamtwirtschaftliche Entwicklung.

▶ Zur Publikation

Interesse geweckt?
▶ www.statistik.at/publikationen

https://www.statistik.at/services/tools/serviceangebote/publikationen/detail/2340
https://www.statistik.at/services/tools/serviceangebote/publikationen/detail/2320
https://www.statistik.at/services/tools/serviceangebote/publikationen/detail/2336
https://www.statistik.at/services/tools/serviceangebote/publikationen



